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Jlßomtetttettf:
93ei ^rcnîo^Sufteûurig per Sßoft:

Säprlttp g?r. 5. 70

halbjäprlttp „ 3. —
Sïïu§Iartb: mil Sßortojupplag.

^orrcfpottbensctt

uitb SSetträge tri bert ©ept jinb

g efaHigfi an bte SR e b a f 11 o n ber

„Scptoeijer grauen»Settung" in

St. ©allen ju abrefftren.

ftebaßftott & Verlag
bon grau lt|f ^ortcggcr 5. geüenberg.

§t Raffen. TOotto: 3mmev fircbe juin @an;en; — unb fannft ®u felfier fein ®anje3 merben
5U§ bienenbes ©lieb fc6tie%' an ein ©anjes ©id) ait.

^ttferfiottsprds:
20 ßentime§ per einfädle Sßelitsetle.

3îapreë=SHnnoncert mit SRafcatt.

^ttferafe ober ^tmottcctt
beliebe man (frcmfo) an bie ©ppebttion
ber „Scptoetjer grauen «Seitung" in

St. ©allen einjujenben.

.Ausgaße :
©ie „Scbmeiser grauen « Leitung*

erfc^eint auf jeben Sonntag.

Alte pojîôtnteï uni) ßudjljatteltmgfti

nehmen Vefteltungen entgegen

©amftag, ben 15, 21prtl.

2«
JeWimg m\ Iric&ridj Irakis §ittkrprtett.*

Vtotto: Spulet Einher burcp ßtnber. ©er
Eintritt in ben gemetnfdjaflltdjen
Spielplan ift für fie ber (gintritt
in bie grojje Söelt. (Sean ^aut.)

2Ber fid) benfenb mit beit Verpältniffen ber 9îeu=
Jett befcpäftigt, mirb 31t ber Uebeqeugung gefangen,
baß, um burcpgreifenb eine bauernbe Vefferuitg ber
ftttliäjen 3uffanbe perbehufüpren unb babnrcp ein
ftieblhpereg unb glikflicpere» 3ufammenmirfen aller
©e|eiI)c^aft§Ha||en pergufteöen, ber Spebet an bie
-U erbe [je run g ber Ramifie unb 23 01 f
,r ^1 e 9 u n g angefept merben muß- flicht nur

emselne Vtenfcpenfreunbe, fonbern ©emeiitbeit unb

- aï Co n Öa^er eine 9ro&e ©orgfamfeit
entfaltet, ôtoangScïjteÇung, ©cpuljmang unb abtiga=
tor lfc^ en Unterrât in gortbilbunggfcpulen einju-
fuhren, bte 3. oll»)i^ulen ben 3eitbebürfni[fen gemäß
umzugestalten unb ben Serrent eine umfaffenbete
Vilbung 5u geben, ©er 3med bon »m bem ift,
3eben, aud) ben ganj Unbemittelten, 31t befähigen,
ein nüpticpeg, red)t[d)affeneg unb bag ©ute förbernbe
©lieb ber Vtenfcppeit 31t roerben, inbem ber aug ber
©ctjule ©utlaffene, alê brauchbar für bag praftifdbe
Seben, einen Veruf ergreifen !ann, ber ipn 3ur ©elbfb
erpaltung, alfo aud) 311 r ©elbftadptung füprt.

©» ift anerfannt, baß bie ©rjiepung niept mit
ben ©öpuljapren beginnt, fonbern bon ber ©eburt
beg ÄinbeS an im Vaterpaufe. ©ie erfte ©emöpnung
ift ja jepon ©rjiepung. ©ie ©tnbrücfe, metepe bag
éinb guerft bon feiner Umgebung empfängt, prägen
fid) ipnt bauemb ein, mie e» materiell unb geifttg
in biefer'3eit genährt, mie eg auf bie ©inge auf*
merffam gemalt mirb, mie feine Gräfte im ©preepen,
©enfen, im ©ebädjtniß unb ben natürlidjen Ve=

Regungen unb ©pätigfeiien beg Körper» geübt mer=
ben, ba§ ift ntaßgebenb für bie meitere [ittlidj ent=
micfetnbe, geiftig unb förpertid) förbernbe ©rjieputtg.
probet fagt in feiner Vîenfdjenetjiepung : „jungen

a ffn ^en lü^r ^aum uttb 3eit, fid) fdjön 31t
entfalten, aber ber junge Vlenfcp ift bem SJlenjdjen
ein 2Bad)»iiucf, ein ©ponftumpen, aug bent er fneteit
faim, ma» er mill."

* 3ur bunbertjäbrigen ®eburt§tag§=
feter gtiebrtcp grobell, non grau ßina SDtorgenft ern
Sßerfafferin be! „Sßarabte§ ber ^inbf;cit", „Äiubergarten unb
Sd^ule" k.

Unb beê^alb muß guerft unb bor ber ©d^nle
auf eine naturgemäße päugltdje ©rjieljting burd) bie

Gutter ^ingemtrft merben.
3lber mer ben 9îotf)ftanb unferer arbeitenben unb

armen Sebölferung fennt, mirb einfef)en, baß bei

ben großen Waffen unb bereu untergeorbneten unb
gefä^rbeten fjäuslicbeit 23er§altitiffen aud) bon feiner
^amilienergiepung bie Oîebe fein fann, menigfteng
mirb e§ 311 ben feltenen fällen gepörett, menu tDîûtter
if)reit Älnbern 3ett unb Shaft boll 31t mibtneit ber=

mögen, ©ie Einher finb ftd) nidjt allein meift felbft
überlaffeit, fonbern fie leiben unter allen @d)äblid)=
feiten einer bigfjarmonifdjen Umgebung; unb fiier ift
oft ber 3ln»gang§punft alle» meufd)ltd)en ©tenb§ unb
be§ Sßerbre^ert^um» 31t fttdjen.

Um bte kleinen bor pl)pftfd)en unb pfpd)tfd)en
©efa§ren beg 2XHeinfein§ 311 Ijüten, memt beibe ©Itern
auf 31rbeit finb, l)abeit tOtenfc^enfreunbe, mie Oberlin
uttb Souife $d)eppler, fd)on am ©übe beg Dortgen
$aljrf)unbertö Uteinfinberbema^ranftalten eingerichtet,
©ie 2(ft)le genügen aber nur battit unb mirfeit fjeilfaut
auf bag Äittb unb bte Familie gurüd, menu in ben=

felbett beg ^inbeg Seibeg= unb Seelenfräfte geübt
merben. Obgteid) nun and) fd)on früher ber SSerfud)

f)ier3u in bett &letttfinberfd)ulen gemad)t mttrbe, inbem

man bie Einher fpielen, fingen unb if)r ©ebäditniß
üben tief;, [0 gefdjafj bieg nid)t bon ^röbel'g ©runb=
gebattfeit au», an beit ©f)ätigteit»trieb eilt ©t) fteut
ber ©piele uttb 23efdt)äftigungen 31t fd)licßen, burd)
beffen bernünftige 3tnmenbung boit born^ereitt bie

geiftigen unb förderlichen Slt'öffe ^armonifc^ ent=
midelt merben, burd) 31nfctiauung, ©elbftübuttg unb
beglettenbe 93egriperftärung, bie ©inge [djarf unb
ffar 31t fepen, fid) beutlid) augjubrüdert unb bte
£>anb gefepidt jur Arbeit 3" atadjen. ©ie tBeob=

aeptungggabe mirb entroidelt, fcpaffettbe ©pätigfeit
geübt, Slnftanb unb ©itte, ®el6ftftänbigfeit unb ©e=
porfam, ©inn für ©emeinfd)aft, für Orbnung unb
©intraept gemedt unb bor 2XCfem lernt bag $inb fid)
bent atlgemetnen ©efepe fügen, ftd) ber Setterin uttb
bem gemeinfamen ©pielgefep unterorbiten.

©ie ^inberbemapranftalt ober ^leittfittberfd)ule pat
ntepr ben ©parafter be» ipflegeafpfg, ber $inbergarten
ben ber Vorbereitung für bte ©cpule unb bag Seben.

fyröbel pat feine ©rgiepmittel aug ber fßatur
be» t^inbe» gefdjöpft. ©r pat bag ©piel 31t einem
Uebunggfpftem ber Äraft unb ber ©elbfttpätigfeit
beg filibeg organifirt, bet bem eg fiep fD t^pi füplt,
meil alle feine Vebitrfniffe beriidfieptigt finb.

©d)oit SOtibbenborf fagte bom ^inbergarten :

,,©ept bte Steinen ait, bie fid) am früpett Vîorgett
glüdlid) auf bte SSaitberung nad) bem ^inbergarten
begeben. Unb mit meld)em Verlangen fepren fie naep

einigen ©tunben 311 bett ©lient jurücf. ^ept erft
miffen fie, mie lieb ipnen bag ©Iternpau» unb bie
©peuren baritt finb. Unb ift eg nidjt and) bei ben
©Itern bon bemfelben ©influß? klopft ipnen bag
Ç>erg nidjt fçpon, menu bte Steblinge peintfepren?
V3te bltdett fie ipnett freunblid) entgegen, bie ipnen
fonft fiörettb bei ber Vrbeit im VBege gemefett märett.
©ie Vlutter pat rupig bte §auggefd)öfte beforgen
fönnen. 'e>ie pat ba» berupigte ©efüpl raoplgetpaiter
Vrbett, um bem ©atten unb bett Shitbern genügen
3U föntten. ©ag §01*3 ift burd) bett 3öed)fet erfrifept
unb, neu empfättglicp, fatttt e» mieber ungetpeilt bett
$inbent angepörett. Unb meldjen ©cpap bringen bie
kleinen nadp ^)aufe, fie paben bie ©tunben ttid)t nur
unter guter Seiturtg im fropeit ©ptet berbradjt, fon=
bem aud) an ©efd)idtid)feit unb ^enntniffen gemottnett.
©a pört ber aug feinem Veruf fomittenbe Vater
leine läftigeu Silagen über ber Sltttber Unarten, nein,
er laufept bem fropett ©eplauber ber Svittber über
bag im ^ittbergarten ©elernte. Vleiitt ipr tttd)t autp,
baß fold)e ©^äptungen ber flehten öergblätter bag
Vîapl mürsen unb bag Vattb befeftigen, bag bie 3:a=
milieu umfeplingt?"

©ie Slinbergärten bringen nicht ©retiming, fott=
bent beglüdenbe ©tntgung itt ba» Familienleben unb
bag ift gatt3 optte Unterfcpteb bei Vrnt unb Veid).

©Bie oft mirb einem etngigen ^ittbe ber [tide
Vöunfd) auffteigen, mit feine» ©leiepen sufammen*
gufpielett ©ie miffett aber nidjt, mag fie anfangen
[offen, menu ipnen auep ein ©pielgenoffe sugefüprt
mirb, opne baß eine leitenbe Shaft fie anregt unb
fid) ihrer annimmt : ber Slinbergarteit befriebigt bieg
Vebürfnip, er gibt ©pielgefäprten, ©pielleiterin unb
©pietftoff.

©ie^ Slirtbergärten bieten bie §>anb unb fepett
3uerft bie i&d)aufeï an, um bie trennenben ©päler
uttb Verge 3U ebnen, fner fönnen bie Einher bon
ffteid) unb Vrm, bon Vornepnt unb ©ering, bon
^ßroteftant, ^atpolif unb 3ube glüdlid) unb gefegnet
nebeneinanber fein, eing burd) bag anbere fid) bil=
benb, eing nad) bent attbern fid) entmideïnb, baß
3eber, ber eg Dorurtpeilgfrei beachtet, unmidfürltcp
augrufen muß: „gürmapr, pier fiept man, eg ftnb
Einher eineg Vaterg, einer mettfcplicpeit Familie."
©ie» ift bie eine ©eite ber [oktalen Vebeutung ber
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Me
Bedeutung von Friedrich Fröbel's Kindergarten. "

Motto: Schulet Kinder durch Kinder. Der
Eintritt in den gemeinschaftlichen
L-pielplatz ist für sie der Eintritt
in die große Welt. (Zean Paul.)

Wer sich denkend mit den Verhältnissen der Neuzeit

beschäftigt, wird zu der Ueberzeugung gelangen,
daß, um durchgreifend eine dauernde Besserung der
sittlichen Zustände herbeizuführen und dadurch ein
ftiedlicheres und glücklicheres Zusammenwirken aller
Gestlljchchtsklassen herzustellen, der Hebel an die

Berbesserung der Familie und Volks-
^rziehung angesetzt werden muß. Nicht nur
einzelne Menschenfreunde, sondern Gemeinden und

- ^ " daher eine große Sorgsamkeit
entfaltet, Zwangserziehung, Schulzwang und
obligatorischen Unterricht in Fortbildungsschulen
einzuführen, eie -Dwlkvschnlen den Zeitbedürfnissen gemäß

un!) eine
Bildung zu geben. Der Zweck von Allem dem ist.
Jeden, auch den ganz Unbemittelten, zu befähigen,
ein nützliches, rechtschaffenes und das Gute fördernde
Glied der Menschheit zu werden, indem der aus der
Schule Entlassene, als brauchbar für das praktische
Leben, einen Beruf ergreifen kann, der ihn zur
Selbsterhaltung, also auch zur Selbstachtung führt.

Es ist anerkannt, daß die Erziehung nicht mit
den Schuljahren beginnt, sondern von der Geburt
des Kindes an im Vaterhause. Die erste Gewöhnung
ist ja schon Erziehung. Die Eindrücke, welche das
Kind zuerst von seiner Umgebung empfängt, prägen
sich ihm dauernd ein, wie es materiell und geistig
in dieser'Zeit genährt, wie es auf die Dinge
aufmerksam gemacht wird, wie seine Kräfte im Sprechen,
Denken, im Gedächtniß und den natürlichen
Bewegungen und Thätigkeiten des Körpers geübt werden,

das ist maßgebend für die weitere sittlich
entwickelnde, geistig und körperlich fördernde Erziehung,
^robel sagt in seiner Menschenerziehung: „Jungen
Pflanzen geben wir Raum und Zeit, sich schön zu
entfMen, aber der junge Mensch ist dem Menschen
ein Wachvstuck, ein Thonklumpen, aus dem er kneten
kann, was er will."

* der stestschrift ^ur hundertjährigen Geburtstagsfeier
Friedrich Frobel-, von Frau Lina Morgenstern

Verfasserin des „Paradies der Kindheit", „Kindergarten und
Schule" :c.

Und deshalb muß zuerst und vor der Schule
auf eine naturgemäße häusliche Erziehung durch die
Mutter hingewirkt werden.

Aber wer den Nothstand unserer arbeitenden und
armen Bevölkerung kennt, wird einsehen, daß bei

den großen Massen und deren untergeordneten und
gefährdeten hänslichen Verhältnissen auch von keiner

Familienerziehung die Rede sein kam:, wenigstens
wird es zu den seltenen Fällen gehören, wenn Mütter
ihren Kindern Zeit und Kraft voll zu widmen
vermögen. Die Kinder sind sich nicht allein meist selbst

überlassen, sondern sie leiden unter allen Schädlichkeiten

einer disharmonischen Umgebung; und hier ist

oft der Ausgangspunkt alles menschlichen Elends und
des Verbrecherthums zu suchen.

Um die Kleinen vor physischen und psychischen

Gefahren des Alleinseins zu hüten, wenn beide Eltern
auf Arbeit sind, haben Menschenfreunde, wie Oberlin
und Louise Scheppler, schon am Ende des vorigen
Jahrhunderts Kleinkinderbewahranstalten eingerichtet.
Die Asyle genügen aber nur dann und wirken heilsam

auf das Kind und die Familie zurück, wenn in
denselben des Kindes Leibes- und Seelenkrüfte geübt

werden. Obgleich nun auch schon früher der Versuch

hierzu in den Kleinkinderschulen gemacht wurde, indem

man die Kinder spielen, singen und ihr Gedächtniß
üben ließ, so geschah dies nicht von Fröbel's
Grundgedanken aus, an den Thätigkeitstrieb ein System
der Spiele und Beschäftigungen zu schließen, durch

dessen vernünftige Anwendung von vornherein die

geistigen und körperlichen Kräfte harmonisch
entwickelt werden, durch Anschauung, Selbstübung und
begleitende Begrisfserklürung, die Dinge scharf und
klar zu sehen, sich deutlich auszudrücken und die
Hand geschickt zur Arbeit zu machen. Die
Beobachtungsgabe wird entwickelt, schaffende Thätigkeit
geübt. Anstand nnd Sitte, Selbstständigkeit und
Gehorsam, Sinn für Gemeinschaft, für Ordnung und
Eintracht geweckt und vor Allem lernt das Kind sich
dem allgemeinen Gesetze fügen, sich der Leiterin und
dem gemeinsamen Spielgesetz unterordnen.

Die Kinderbewahranstalt oder Kleinkinderschule hat
mehr den Charakter des Pflegeasyls, der Kindergarten
den der Vorbereitung für die Schule und das Leben.

Fröbel hat seine Erziehmittel aus der Natur
des Kindes geschöpft. Er hat das Spiel zu einem
Uebungssystem der Kraft und der Selbstthätigkeit
des Kindes organisirt, bei dem es sich so wohl fühlt,
weil alle seine Bedürfnisse berücksichtigt sind.

Schon Middendorf sagte vom Kindergarten:
„Seht die Kleinen an, die sich am frühen Morgen
glücklich auf die Wanderung nach dem Kindergarten
begeben. Und mit welchem Verlangen kehren sie nach
einigen Stunden zu den Eltern zurück. Jetzt erst

wissen sie, wie lieb ihnen das Elternhaus und die
Theuren darin sind. Und ist es nicht auch bei den
Eltern von demselben Einfluß? Klopft ihnen das
Herz nicht schon, wenn die Lieblinge heimkehren?
Wie blicken sie ihnen freundlich entgegen, die ihnen
sonst störend bei der Arbeit im Wege gewesen wären.
Die Mutter hat ruhig die Hausgeschüfte besorgen
können. Sie hat das beruhigte Gefühl wohlgethaner
Arbeit, um dem Gatten und den Kindern genügen
zu können. Das Herz ist durch den Wechsel erfrischt
und, neu empfänglich, kann es wieder ungetheilt den
Kindern angehören. Und welchen Schatz bringen die
Kleinen nach Hause, sie haben die Stunden nicht nur
unter guter Leitung im frohen Spiel verbracht,
sondern auch an Geschicklichkeit und Kenntnissen gewonnen.
Da hört der aus seinem Beruf kommende Vater
keine lästigen Klagen über der Kinder Unarten, nein,
er lauscht dem frohen Geplauder der Kinder über
das im Kindergarten Gelernte. Meint ihr nicht auch,
daß solche Erzählungen der kleinen Herzblätter das
Mahl würzen und das Band befestigen, das die
Familien umschlingt?"

Die Kindergärten bringen nicht Trennung,
sondern beglückende Einigung in das Familienleben und
das ist ganz ohne Unterschied bei Arm nnd Reich.

Wie oft wird einem einzigen Kinde der stille
Wunsch aufsteigen, mit seines Gleichen zusammen-
zuspielen! Sie wissen aber nicht, was sie anfangen
sollen, wenn ihnen auch ein Spielgenosse zugeführt
wird, ohne daß eine leitende Kraft sie anregt und
sich ihrer annimmt: der Kindergarten befriedigt dies
Bedürfniß, er gibt Spielgefährten, Spielleiteriu und
Spielstoff.

Die Kindergärten bieten die Hand und setzen

zuerst die Schaufel an, um die trennenden Thäler
und Berge zu ebnen. Hier können die Kinder von
Reich und Arm, von Vornehm und Gering, von
Protestant, Katholik und Jude glücklich und gesegnet
nebeneinander sein, eins durch das andere sich

bildend, eins nach dem andern sich entwickelnd, daß
Jeder, der es vorurteilsfrei beachtet, unwillkürlich
ausrufen muß: „Fürwahr, hier sieht man, es sind
Kinder eines Vaters, einer menschlichen Familie."
Dies ist die eine Seite der sozialen Bedeutung der



58 £<£>xvei%ev §trattm=^etfung. — fpCäffer- für 6m ipciu^Cxdbexx ß,vei&.

Kinbergärten, tüte SSibbenborf fie barftedt, bag Kinb
fommt burp ©emeinfpaft gu allen folgen unb 2Bir=

fungen ebler ©emeinfpaft. ©eine religio)e ©mpfin-
bung wirb getüecft, aber adeg Konfeffionede bleibe bem
Kinbe nod) fern.

Sie anbere ©eite ber fogialen Sebeutuug ber

Kinbergärten ift bie beg ©injtuffeg auf erwapfene
SSäbpen unb auf bie DSütter. Siefe getoiunen burp
bie Kinbergärteu bie (Gelegenheit, fid) für ißren poßen

Seruf auggubitben, lernen, tua» im Umgang mit
Kinbern Sotß tßut, miffen, mag bie Satur beg ^tnbeg
bebarf, lernen Siebe unb ©ebulb üben unb werben

burp biefe ernfte unb fpannenbe Sefpäftigung ißreg
©emütßeg üott Gielert geilem, befonberg üor ber

Su|>= unb Sergnügunggfupt bewahrt.
SDtöc£;ten eg bop bie ©Itern einfeßen, baff fie

ihren Söptern ©egen bereiten, wenn fie biefelben in
bie Sepre beg Kinbergarteng geben. „2Benn erft bie

grauen", fagt DSibbenborf, „ihrer Sefiimmung ge=

maß alg erfte ©rgieperinnen ber Ddtenfchheit ficb gur
Sßflege ber Kinbßeit gufammenfinben, bann werben
fid) aümälig aup bie Stänner §ur einträchtigen S3il=

bung ber gugenb oerbinben, unb unfer Solf, burd)
eine aug ber SBurgel ßerüortreibeube ©inigfeit Oer-

jüngt, wirb feinen ihm fd)on längft üerßeißenen

SSelfberuf ergreifen, ein ergießenbeg Solf gu fein
unb ^u werben.

Sipt üergebeng ertönte gröbel'g Suf an bie

grauen: „Kommt, laßt ung ben Kinbern leben!"
grauen riefen ipn nad) Hamburg, Sregben unb an-
bern Orten, grauen würben feine begeisterten gün=
gerinnen unb folgten ißm gläubig wie bem SSer=

fünber eineg neuen ©üangeliumg, beg ©üangeliumg
ber Siebe jum Kinbe. grauen grünbeten unb för=
berten Sereine unb waren bie treuen Hüterinnen
feiner gbee. ga fie machten biefelben gum S(ug=

ganggpunfte ber gefammten grauenbewegung, weld)e

ihre Seftrebungen unter bem Sanner entfaltet: ,,©r=
giehung, Silbung unb Srbeit."

Unb fo mögen ficb aud) ferner bie grauen Der-

einigen, griebrid) gröbel'g SBerf gu erhalten, eg weiter
auggubauen unb eg alg ihren wid)tigften Seruf gu

betrachten, ber (Grgiehung beg Sîenfpenftnbeg gu
leben, benn in ihm liegt bag ©lüd ober
Unglüd ber 3ufunft ber ©efellfpaft.

fu gfjlittnmmgfit bes neuen 5end)engefei|e0

iilter ben |mjif?iuang.

(93on S- ü|ü ï X, 9(i'5t in SSiimplij, Sern.)

Sap bem ©rfpeinen ber Snfipten einer Süub-
nerin über ben Smpfgwang in Sr. 10 unb 11 biefeg
Slatteg ging ung üon einem Softor ber DJtebigin
eine größere Sbßanblung gu, in welcher berfelbe bie

Smpfung bom ärztlichen ©tanbpunfte aug befür-
wartete. ©g war ung jebod) nicht möglich, biefeg

SDlanuffript in biefen ©palten gum Sbbrude gu

bringen, weil eg für unfer befpeibeneg SBopenblatt
biet gu umfangreich angelegt war unb eine ange-
meffene Kürgung begfelben ben Snßalt bem einfachen

grauenberftanbc unüerftänblip gemacht hätte. Somit
aber nicht etwa ber Sormurf auf ung fällt, alg
würben wir ben gmpffreunben ober ben Herren
Sergten unfer Statt oerfpließen, laffen wir heute
ein äußerft unparteiifcheg SBort eineg praftifpen
Srgteg folgen, Welpeg ung birette gugefanbt würbe
unb in welchem bie Snfonfequ engen beg bor«
liegenben ©efeßentwurfeg fo beutlich ßerüorgeßoben
finb, baß eg auch ber fplipten graueneinficht möglich
ift, perauggufinben, eg fei biefeg ^robuït, wie Meg
auf ber SBelt, eine fehr unbotltommene ©ache.

gaffen wir nun ben für feine Snfipt mit bem
Samen einfte§enben obgenannten Srgt felbft fprechen:

Sa bie größeren Leitungen ber Sefprepung beg

neuen ©eupengefeßeg big jeßt fo giemlich nuS bem
SGßege gegangen finb, unb bie in Heineren Slättern
ober gtugfchriften enthaltenen Srtifel am lefenben
Sublifum alg nicht beweifenb meift wirfungglog bor=
übergehen, weil fie nicht ruhig, fachlich unb un-
parteiifdj gehalten, überbieß ftetg anonpm finb, fo
erwächst ber gegenwärtigen Seferenbumgbewegung
baraug ein bei ©efeßen politifcher ober ftaatgwirth=

fpaftliper Satur fonft noch gar nie Oorgelommener
©chaben — gleichgültig ob man nun für ober gegen
bag Stupfen fei — ber benn bop einmal bon einem

unabhängigen Slatte aufgehalten ober gutgemapt
werben muß.

2Benn man bom gtnpfgwang fpript, fo mup man
miffen, bon wem ber gwang auggeht, gu welchem

Swede man ihn haben unb burpfüßren will, gn
bief er Segießung mup man bie beißen gntereffenten:
bie Smpfanßänger unb ben ©taat, woßl bon ettt=

anber unterfcpeiben.
Sie gmpfanhänger hielten bigper am Spange

feft unb fdjeinen ipn auch in Sulunft nod) nicht

fapren laffen gu wollen, Weil fie fiep, obwopl geimpft,
gleid)Wopt in ungeimpfter Umgebung nicht gang fieper

füplten. Siefeg mangelnbe Sertrauen in ben ©hup
beg ©eimpftfeing lann Siemaitb überrafhen, nicht
einmal bie Snpänger beg gmpfeng. ©g gept aud)
baraug nod) feinegwegg ber ©cplup perbor, bie

gmpfuug überhaupt tauge nichts- ©onbern man
mid bamit nur fagen, bap nicht jebe auggefüprte
gmpfung fhüpe. 2Bie bie gmpffreunbe felber gu=

geben, gibt eg gmeierlei Srten bon gmpfungen:
fold)e mit ©rfolg unb foldje opne ©rfolg. Sag pätte

nun noep nicht fo biel gu fagen, wenn man nur
genau unb gum Sornperein müßte, weihe gmpfung
man alg erfolgreih unb Weldje man alg erfolglog
angufepen patte. 9San tonnte fid) bann ja barnah
riepten unb auf eine erfolglofe gleich eine ober meprere

beffere folgen laffen. Sber biefer guberläffige unb gum
Soraug braupbare Sîapftab für bie Seurtpeilung beg

©rfolgeg einer gmpfung feplt ung bollftänbig. Sie
Slattern (Sßufteln) unb Sarben, bie fiep in ber Um=

gebung ber $mpfftelle bilben, beweifeit burpaug
niptg für bie fhüpeube ÜBirtung ber Smpfung, fo

wenig alg bag nahpeb auftretenbe Smpffieber, bag

ja unter allen Umftänben auftreten muß, wenn man
einem Hinbe einen unfaubern, fraufpaften ©toff in'g
Slut bringt. Sum Seweife biefer Sepauptung ber=

weifen wir auf bie gutbeglaubigten f^äüe, wo Einher,
bie mit ©rfolg geimpft Waren, fo lautenbe Swpf=
fheine patten, bei benen man beutlihe unb große
Sarben faß, glcidjwoßl an ben Slattern erfrantten
unb baran ftarben. Sit ber flehten ©pibemie, bie

unfere ©emeinbe (Sümplig) üor einem Saßre peim=

gefucht patte, war aud) ein breijäpriger ^nabe babon
befallen worbeu, beffen fepöne Sarben id) felbft ge=

fepen patte unb beffen ^utpffh^u auf „mit ©rfolg"
lautete; berfelbe ift bann im Sbfonberunggpaufe
geftorben. 2Bie alfo bie ©ad)en jept liegen, fann
man nur bann fieper fein, baß bie Smpfung ©r=

folg gepabt pabe, wenn man wäprenb feineg gangen
fpätern Sebeng niept üon ben Slattern befallen wirb
unb nicht baran ftirbt.

©g leuchtet fonah wopl Sebem ein, baß ein fother
ungewiffer, nid)t gum Soraug gu bemeifenber ©hup
ober ©rfolg feinen großen 2Bertp paben fann, unb

baß man, wenn man Smpfgläubiger ift, wirffid)
gut tpäte, fih aüe ÜSorgen frifh impfen gu laffen.

Sîit Südfiht auf biefe Unfid)erpeit beg Smpffhupeg
müffen nun eben bie Smpffreunbe üerlangeu, baß

eg feine Ungeimpften gebe, bamit bie ©eimpften
nid)t allgu oft in ben gad fommen, bie Suüerläffig«
feit ober Unfiherpeit beg Sntp funggfhupeg an fid)

felber erproben unb erfahren gu müffen; bag

Serlangen ber Sntpfgläubigen nad) bem Smpfgtoange
berußt alfo auf 'gureßt üor ber Snftedung, auf
©goigmug.

Snberg üerpält fih bie ©ad)e, wenn ber ©taat
ben Smpfgmang paben will. H^u pat ber ©taat
fdjönere, eblere ©rünbe, alg bie Smpfglaubigen.
©r will ben Sluang aug bäterlidjer f^iirforge für
feine Untertpanen, befonberg für bie unmitnbigen.
Son biefem ©tanbpunfte aug fann man burepaug

Sihtê gegen ben Smpfgwang einwenbeit, muß ipn
fogar im ©egentpeil lebpaft unterftüpen. Ser ©taat
pat bag Seht unb bie ^flidjh feinen Untertpanen
eine augenfällige SBopltpat aufgubrängen, eine Haub=

lung üorgufepreiben, beren Unterlaffung iptten ernft«
ließe ©efapr für ipre ©efunbßeit unb ipr Seben

bringen müßte. Sie Sdage wirb nun alfo bie fein,
ob bag Smpfen wirHidj eine folhe ungweifel«
pafteSBopltpat, feine Unterlaffung wirflih eine

lebenggefäprlihe ©ünbe ift ober niht.

Hierauf mit Sa ober Sein gu antworten, ift bei
bem gegenwärtigen ©tanbe ber Smpf-fyrage abfolut
unmöglich- 3Me Çorfher, ©eleprten, praftifhen Sergte
unb ©tatiftifer finb nod) üiel gu Wenig einig, bie

Spatfacpen fprechen biel gu wenig beutlid), fei eg

für bie eine, fei eg für bie anbere Partei. Subem
ift bie ©aepe biel gu wenig gefaprlog, alg baß man,
aud) bei allfälliger ^larpeit beg Supeng, ben Swang
rechtfertigen bürfte. © g i ft alfo, a n g e f i h t g

berUnfiherpeitunbUnflarpeitberSahc
einerfeitg, ber ©efäprlid)feit berfelbe n

anbererfeitg, ber Swang bom ©taate
aug burepaug gu berwerfen unb gu be-
fämpfen. (@htuß folgt.)

Parme |iiße.

2Benn ber berüpmte Srgt Soerpabe alg Quint-
effeng ärgtlicper SSeigpeit ben ©ap aufftellte: „Halte
ben ^opf fiißl — ben Seib offen unb bie fyiiße
warm!" fo fann man betreffg beg ^opfeg unb ber

$üße alle Sage bie in entgegengefepter SBeife prafti-
girte Sîapime beobahten: bie fyiiße werben redjt
pübfh feucht ober füpl, refp. fait gepalten unb ber
éopf burd) luftbicpte f^ilg- unb fpelgfappen in eine

möglid)ft ßopgrabige ©eßwiptemperatur gebrapt.
©hon bie pilflofen ©prößlinge auf ben Srmen ber
Stutter geigen ung bieg berfeprte Seftreben in ©e=

ftalt nafter fjiißdjen unb bepangerter Oprlappen.
2Ber bie 2Bid)tigfeit „warmer giiße" für bag
allgemeine SBoplbefinben eingefepen unb leptere anftrebt,
fupt bieg gewößnlid) burd) Snwenbung bon ©inlege-
foplen aug lîorf, ^ilg, ©trop, planed ic. gu ergielen.
©g wirb inbeß babei außer Setrapt gelaffen, baß

biefe Staterialien nur unter ber Sebingung unb
fo lange ißren S^ed gu erfüden üermögen, alg
bag ©pupwerf für bag Staffer nop üödig unburp-
läffig ift unb gweiteng biefe ©inlegefoplen felbft
burp gu große Sranfpiration ber f^üße nipt feupt
Werben, ©g wirb bei all' biefer Stitpülfe bie Haupt-
fache überfepen, baß nämlip bie zeitweilige unb
giinftige SBirfung folpen ©oplenmaterialg in ber

erfteu S^t feiner Snwenbung lebiglip barin beftept,
baß eg bie Sorfleitung ber üorpanbenen Körperwärme

üerpinbert, b. p. ben ißm bereitg entgegen-
gebrapten Söärmeüorratp erßält, baß eg aber biefen

gu ergäugen ober neue SSärme gu erg engen
nicht im ©tanbe ift.

Um biefen Swed gu ergielen, pat man bie Der-

fcpiebenartigften Serfupe angeftedt; aup auf bie

Senüpung eleftrifper SSirfung richteten bie fyabri-
fanten ipr Sugenmerf. ©nblip fepeint einer ber-
felben (H^rr Sug. SBienaub in Sforgßeim tu Saben)
unter Sugruubeleguug beg fpriitgipg ber „Solta'fpen
©äule" ben Sögel abgefdjoffett gu paben. (Sefanntlid)
berußt gebapteg Sringip auf ber Serbinbung gweier
eleftrifpen Sole — einer äußerfteit Siufplatte alg

„negatiüer" unb einer bergleipen fupfernen alg „pofi-
über" Sol. Sie burp eine geringere ober größere
Sapl folper Slattenpaare ebenmäßig mepr ober

weniger ftp ergebenbe eleftrifpe©pannung [potential»
biffereng] ergeugt einen eleftrifpen ©trom.) Sie üon

genannter ffabrif in ben Hanbel gebrapten „eleftro-
p a t p i f p e n S a te u t © i n 1 e g e f 0 p 1 e n " beftepen

aug Sial= unb Kupferftreifen, welpe in poröfer

Söeife auf ber Snnen=(©trumpf=)©eite mit glaned
unb nap ber äußern mit Öeber überwogen finb.

Surp bie Sranfpiration ber Süße (SpBfople) wirb
ber planed erwärmt unb baburp ein eleftrifper
©trom ergeugt. ©ine mebiginifpe Sutorifät fagt
piegu : „©rweifen fip berartig fonftruirte „eleftro-
patpifpe ©oplett" gur fonftanten

^

©rwärmung ber
unteren ©jtremitäten fepr gwedbienlip, alfo gum
S3oplgefiiple beg Körperg unb gur Serpütung üon
Kranfßeiten, fo paben fie eine weitere, fepr bebeu=
tenbeïôirfung gegen rpeumatifpe unbbeginnenbe
©iptleiben, ba — wie fepr bie Snfipten ber ©e=»

lehrten über bag eigentliche 28efen beg Speumatigmug
aup augeinanber gepen mögen — „©leHrigität" in
ben meiften fyäHen adein bag wirffamfte He^wittel
bleiben Wirb. Sup bei beginnenbem Südenmarf-
leiben (melpeg fip burp Saubfein ber $üße angu-
geigen pflegt) werben biefe eleftropatpifpen f^abrifate,
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Kindergärten, wie Middendorf sie darstellt, das Kind
kommt durch Gemeinschaft zu allen Folgen und
Wirkungen edler Gemeinschaft. Seine religiöse Empfindung

wird geweckt, aber alles Konfessionelle bleibe dem
Kinde noch fern.

Die andere Seite der sozialen Bedeutung der

Kindergärten ist die des Einflusses auf erwachsene

Mädchen und auf die Mütter. Diese gewinnen durch
die Kindergärten die Gelegenheit, sich für ihren hohen

Beruf auszubilden, lernen, was im Umgang mit
Kindern Noth thut, wissen, was die Natur des Kindes
bedarf, lernen Liebe und Geduld üben und werden

durch diese ernste und spannende Beschäftigung ihres
Gemüthes von vielen Fehlern, besonders vor der

Putz- und Vergnügungssucht bewahrt.
Möchten es doch die Eltern einsehen, daß sie

ihren Töchtern Segen bereiten, wenn sie dieselben in
die Lehre des Kindergartens geben. „Wenn erst die

Frauen", sagt Middendorf, „ihrer Bestimmung
gemäß als erste Erzieherinnen der Menschheit sich zur
Pflege der Kindheit zusammenfinden, dann werden
sich allmälig auch die Männer zur einträchtigen
Bildung der Jugend verbinden, und unser Volk, durch
eine aus der Wurzel hervortreibende Einigkeit
verjüngt, wird seinen ihm schon längst verheißenen

Weltberuf ergreisen, ein erziehendes Volk zu sein
und zu werden.

Nicht vergebens ertönte Fröbel's Ruf an die

Frauen: „Kommt, laßt uns den Kindern leben!"
Frauen riefen ihn nach Hamburg, Dresden und
andern Orten. Frauen wurden seine begeisterten
Jüngerinnen und folgten ihm gläubig wie dem
Verkünder eines neuen Evangeliums, des Evangeliums
der Liebe zum Kinde. Frauen gründeten und
förderten Vereine und waren die treuen Hüterinnen
seiner Idee. Ja sie machten dieselben zum
Ausgangspunkte der gesammtcn Frauenbewegung, welche

ihre Bestrebungen unter dem Banner entfaltet:
„Erziehung, Bildung und Arbeit."

Und so mögen sich auch ferner die Frauen
vereinigen, Friedrich Fröbel's Werk zu erhalten, es weiter
auszubauen und es als ihren wichtigsten Beruf zu
betrachten, der Erziehung des Menschenkindes zu
leben, denn in ihm liegt das Glück oder
Unglück der Zukunft der Gesellschaft.

Die Bestilmmmgen des neuen Senchengesehes

über den ImpfMNg.

(Von I. Fjuri, Arzi in Bümpllz, Bern.)

Nach dem Erscheinen der Ansichten einer Bünd-
nerin über den Impfzwang in Nr. 10 und 11 dieses
Blattes ging uns von einem Doktor der Medizin
eine größere Abhandlung zu, in welcher derselbe die

Impfung vom ärztlichen Standpunkte aus
befürwortete. Es war uns jedoch nicht möglich, dieses

Manuskript in diesen Spalten zum Abdrucke zu
bringen, weil es für unser bescheidenes Wochenblatt
viel zu umfangreich angelegt war und eine

angemessene Kürzung desselben den Inhalt dem einfachen

Frauenverstande unverständlich gemacht hätte. Damit
aber nicht etwa der Vorwurf auf uns fällt, als
würden wir den Jmpffreunden oder den Herren
Aerzten unser Blatt verschließen, lassen wir heute
ein äußerst unparteiisches Wort eines praktischen
Arztes folgen, welches uns direkte zugesandt wurde
und in welchem die Inkonsequenzen des

vorliegenden Gesetzentwurfes so deutlich hervorgehoben
sind, daß es auch der schlichten Fraueneinsicht möglich
ist, herauszufinden, es sei dieses Produkt, wie Alles
auf der Welt, eine sehr unvollkommene Sache.

Lassen wir nun den für seine Ansicht mit dem
Namen einstehenden obgenannten Arzt selbst sprechen:

Da die größeren Zeitungen der Besprechung des

neuen Seuchengesetzes bis jetzt so ziemlich aus dem

Wege gegangen sind, und die in kleineren Blättern
oder Flugschriften enthaltenen Artikel am lesenden
Publikum als nicht beweisend meist wirkungslos
vorübergehen, weil sie nicht ruhig, sachlich und
unparteiisch gehalten, überdieß stets anonym sind, so

erwächst der gegenwärtigen Referendumsbewegung
daraus ein bei Gesetzen politischer oder staatswirth-

schaftlicher Natur sonst noch gar nie vorgekommener
Schaden — gleichgültig ob man nun für oder gegen
das Impfen sei — der denn doch einmal von einem

unabhängigen Blatte aufgehalten oder gutgemacht
werden muß.

Wenn man vom Impfzwang spricht, so muß man
wissen, von wem der Zwang ausgeht, zu welchem

Zwecke man ihn haben und durchführen will. In
dieser Beziehung muß man die beiden Interessenten :

die Jmpfanhänger und den Staat, wohl von
einander unterscheiden.

Die Jmpfanhänger hielten bisher am Zwange
fest und scheinen ihn auch in Zukunft noch nicht

fahren lassen zu wollen, weil sie sich, obwohl geimpft,
gleichwohl in ungeimpfter Umgebung nicht ganz sicher

fühlten. Dieses mangelnde Vertrauen in den Schutz
des Geimpftseins kann Niemand überraschen, nicht
einmal die Anhänger des Jmpfens. Es geht auch

daraus noch keineswegs der Schluß hervor, die

Impfung überhaupt tauge nichts. Sondern man
will damit nur sagen, daß nicht jede ausgeführte
Impfung schütze. Wie die Jmpffreunde selber

zugeben, gibt es zweierlei Arten von Impfungen:
solche mit Erfolg und solche ohne Erfolg. Das hätte

nun noch nicht so viel zu sagen, wenn man nur
genau und zum Vornherein wüßte, welche Impfung
man als erfolgreich und welche man als erfolglos
anzusehen Hütte. Man könnte sich dann ja darnach

richten und auf eine erfolglose gleich eine oder mehrere
bessere folgen lassen. Aber dieser zuverlässige und zum
Voraus brauchbare Maßstab für die Beurtheilung des

Erfolges einer Impfung fehlt uns vollständig. Die
Blattern (Pusteln) und Narben, die sich in der
Umgebung der Impfstelle bilden, beweisen durchaus
nichts für die schützende Wirkung der Impfung, so

wenig als das nachher auftretende Jmpffieber, das

ja unter allen Umstünden auftreten muß, wenn man
einem Kinde einen unsaubern, krankhaften Stoff in's
Blut bringt. Zum Beweise dieser Behauptung
verweisen wir auf die gutbeglaubigten Fälle, wo Kinder,
die mit Erfolg geimpft waren, so lautende Impfscheine

hatten, bei denen man deutliche und große
Narben sah, gleichwohl an den Blattern erkrankten

und daran starben. In der kleinen Epidemie, die

unsere Gemeinde (Bümpliz) vor einem Jahre
heimgesucht hatte, war auch ein dreijähriger Knabe davon
befallen worden, dessen schöne Narben ich selbst

gesehen hatte und dessen Impfschein auf „mit Erfolg"
lautete; derselbe ist dann im Absonderungshause
gestorben. Wie also die Sachen jetzt liegen, kann

man nur dann sicher sein, daß die Impfung
Erfolg gehabt habe, wenn man während seines ganzen
spätern Lebens nicht von den Blattern befallen wird
und nicht daran stirbt.

Es leuchtet sonach wohl Jedem ein, daß ein solcher

ungewisser, nicht zum Voraus zu bemeisender Schutz

oder Erfolg keinen großen Werth haben kann, und

daß man, wenn man Jmpfgläubiger ist, wirklich

gut thäte, sich alle Morgen frisch impfen zu lassen.

Mit Rücksicht auf diese Unsicherheit des Impfschutzes

müssen nun eben die Jmpffreunde verlangen, daß

es keine Ungeimpften gebe, damit die Geimpften
nicht allzu oft in den Fall kommen, die Zuverlässigkeit

oder Unsicherheit des Jmpfungsschutzes an sich

selber erproben und erfahren zu müssen; das

Verlangen der Jmpfglüubigen nach dem Impfzwangs
beruht also auf Furcht vor der Ansteckung, auf
Egoismus.

Anders verhält sich die Sache, wenn der Staat
den Impfzwang haben will. Hiezu hat der Staat
schönere, edlere Gründe, als die Jmpfglüubigen.
Er will den Zwang aus väterlicher Fürsorge für
seine Unterthanen, besonders für die unmündigen.
Von diesem Standpunkte aus kann man durchaus
Nichts gegen den Impfzwang einwenden, muß ihn
sogar im Gegentheil lebhaft unterstützen. Der Staat
hat das Recht und die Pflicht, seinen Unterthanen
eine augenfällige Wohlthat aufzudrängen, eine Handlung

vorzuschreiben, deren Unterlassung ihnen ernstliche

Gefahr für ihre Gesundheit und ihr Leben

bringen müßte. Die Frage wird nun also die sein,

ob das Impfen wirklich eine solche unzweifelhafte

Wohlthat, seine Unterlassung wirklich eine

lebensgefährliche Sünde ist oder nicht.

Hierauf mit Ja oder Nein zu antworten, ist bei
dem gegenwärtigen Stande der Jmpf-Frage absolut
unmöglich. Die Forscher, Gelehrten, praktischen Aerzte
und Statistiker sind noch viel zu wenig einig, die

Thatsachen sprechen viel zu wenig deutlich, sei es

für die eine, sei es für die andere Partei. Zudem
ist die Sache viel zu wenig gefahrlos, als daß man,
auch bei allfälliger Klarheit des Nutzens, den Zwang
rechtfertigen dürfte. Es ist also, angesichts
derUnsicherheitundUuklarheitderSache
einerseits, der Gefährlichkeit derselben
andererseits, der Zwang vom Staate
aus durchaus zu verwerfen und zu
bekämpfen. (Schluß folgt.)

Warme Füße.

Wenn der berühmte Arzt Boerhave als Quintessenz

ärztlicher Weisheit den Satz aufstellte: „Halte
den Kopf kühl — den Leib offen und die Füße
warm!" so kann man betreffs des Kopfes und der

Füße alle Tage die in entgegengesetzter Weise prakti-
zirte Maxime beobachten: die Füße werden recht
hübsch feucht oder kühl, resp, kalt gehalten und der

Kopf durch luftdichte Filz- und Pelzkappen in eine

möglichst hochgradige Schwitztemperatur gebracht.
Schon die hilflosen Sprößlinge auf den Armen der
Mutter zeigen uns dies verkehrte Bestreben in
Gestalt nakter Füßchen und bepanzerter Ohrlappen.
Wer die Wichtigkeit „warmer Füße" für das
allgemeine Wohlbefinden eingesehen und letztere anstrebt,
sucht dies gewöhnlich durch Anwendung von Einlegesohlen

aus Kork, Filz, Stroh, Flanell w. zu erzielen.
Es wird indeß dabei außer Betracht gelassen, daß

diese Materialien nur unter der Bedingung und
so lange ihren Zweck zu erfüllen vermögen, als
das Schuhwerk für das Wasser noch völlig undurchlässig

ist und zweitens diese Einlegesohlen selbst
durch zu große Transpiration der Füße nicht feucht
werden. Es wird bei all' dieser Mithülfe die Hauptsache

übersehen, daß nämlich die zeitweilige und
günstige Wirkung solchen Sohlenmaterials in der

ersten Zeit seiner Anwendung lediglich darin besteht,

daß es die Fortleitung der vorhandenen Körperwärme

verhindert, d. h. den ihm bereits
entgegengebrachten Wärmevorrath erhält, daß es aber diesen

zu ergänzen oder neue Wärme zu erzeugen
nicht im Stande ist.

Um diesen Zweck zu erzielen, hat man die

verschiedenartigsten Versuche angestellt; auch auf die

Benützung elektrischer Wirkung richteten die Fabrikanten

ihr Augenmerk. Endlich scheint einer
derselben (Herr Aug. Wienand in Pforzheim in Baden)
unter Zugrundelegung des Prinzips der „Volta'schen
Säule" den Vogel abgeschossen zu haben. (Bekanntlich
beruht gedachtes Prinzip auf der Verbindung zweier
elektrischen Pole — einer äußersten Zinkplatte als
„negativer" und einer dergleichen kupfernen als
„positiver" Pol. Die durch eine geringere oder größere
Zahl solcher Plattenpaare ebenmäßig mehr oder

weniger sich ergebende elektrische Spannung sPotential-
disserenz) erzeugt einen elektrischen Strom.) Die von
genannter Fabrik in den Handel gebrachten „elektro-
Pathischen P a te nt - Einleges o hlen " bestehen

aus Zink- und Kupferstreifen, welche in Poröser

Weise auf der Jnnen-(Strumpf-)Seite mit Flanell
und nach der äußern mit Leder überzogen sind.

Durch die Transpiration der Füße (Fußsohle) wird
der Flanell erwärmt und dadurch ein elektrischer

Strom erzeugt. Eine medizinische Autorität sagt

hiezu: „Erweisen sich derartig konstruirte „elektro-
pathische Sohlen" zur konstanten Erwärmung der
unteren Extremitäten sehr zweckdienlich, also zum
Wohlgefühle des Körpers und zur Verhütung von
Krankheiten, so haben sie eine weitere, sehr bedeutende

Wirkung gegen rheumatische und beginnende
Gichtleiden, da wie sehr die Ansichten der
Gelehrten über das eigentliche Wesen des Rheumatismus
auch auseinander gehen mögen — „Elektrizität" in
den meisten Füllen allein das wirksamste Heilmittel
bleiben wird. Auch bei beginnendem Rückenmarkleiden

(welches sich durch Taubsein der Füße
anzuzeigen Pflegt) werden diese elektropathischen Fabrikate,
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inberrt ipr eleftrifcper ©trom doit ben peripperifcpen
dZeröenenben auê auf baê Stüdenmarf eintrirft, gute
©ienfte reiften. W.

53t otto: S)er Slpril ift rite fo gut,
gr fpneit betn Sanbmann auf bett fout,
ttnb fogar ber ftp orte 9)lat,
gr ift bort Sdjnee niept immer frei!

5ßenn bie marme grüplingömiiterung ba unb bort
ein Vlümdjen ober einen ©djmetterliug aus fixerem
5öer|tec£ perborlodt, menu ©taaren unb ©törcfje fiip
einfteflen unb ber Hufuf gu rufen beginnt, bann läßt
fiep auef) niandje ©arienfreuttbin berloden, iprem
©ärtdjeu bie toilette gu maepen unb ipre garten ^fteg=
tinge betn fyreien aitgubertrauen.

-[ber mie in ber bieget jene bormipigen Vlüm»
tfjen ifire Itebereitung treuer genug bitten miiffen,
unb bann mit Çiebel'ê „fmbetförrtli" feufgen : „0,
möri bod) no g'btibe, mo=ni gfi 6i" — fo muff aiup,
menn ber fettte Vorbminb fid)' mieber ergebt, menn'ê
fepneit 1111b friert, bie ©artenfreunbin beuten : 0 pütte
id) bod) nod) ein toenig gugemartet! ©od) mit! fie
ipre Pfleglinge nicfjt fo teid)t aufgeben unb bentt:
mo bie dfatur niept in id, muff bie Hunft nadjpelfen!
©te bedt bie garten Keimlinge unb fiupt ipiten mög=
icpft ipr |d)toere§ ©afein 311 érteidjtern — aber ber
ate Jtorb ift unbarmpergig, ba reicht fein ©djup

auê, 1111b bie arme ©artenfreunbin muB erfahren,
tute jepmer e» palt, gegen fotd)e VZäepte angufämpfen.

^ !ie. üll(^ utef)r Kummer unb Spergeleib mit
ipren griipfaaten, alê greube unb 9Zupen, unb er»
feid)t oft nidjt einmal ben 3mecf, benn fobalb bie
jungen ©aaten einmal Dom roff gelitten paben,
ift fein reepteê ©ebeipen mepr, fie fdjiefjen bann
fef)r feid)t auf, merben bätber f)olgig ober güp unb
bleiben überhaupt nie fo fd)inadf)aft, mie bie fpäter
gefäeten ©einiife, metd)e natpeinanber fortroaepfen
fönnen.

5£enn baf)er bie VZiipe unb Pflege, melcpe man
fiir grüpfaaten bermenben muff, auf bie fpätern
©aaten bermenbet, unb g. 53. nur einmal mepr
befdjüttet — fo erreid)t man gang entfd)ieben biet
bie fdjönerti ütefultate. ©ie gur red)ten 3eit ange»
menbete pflege f)at ja überhaupt immer bie beffern
Erfolge.

©tatt fpäter bie Pflangen fetbft, faun man aud)
border fd)on ben Voben ober bie Veete befdjittten,
maê eben fo gut mirft, unb fd)abet pier aud) bie
[tärffte ©iingung nid)t, inätjrenb bie fdaprnng bod)
im Voben bleibt unb fpäter ben ©aaten gu gut fornmt.

Jcod) tDolfen mir pier eineê gepler» gebenfen,
ue d)er gar gu leiept unb immer mieber gemadjt mirb.

» merben nämlid) in ber Siegel gange Veete mit
guipgemüje angefaet ober bepflangt, mäprenb man

od) nur einen fleinen ©peil babon fo friip gebraud)t.
pat man g.^ 53. einmal grüpfoplraben gegeffen —
jo fommen ja mieber gmifdpen pinein ©alat, ©pinat,
Karotten u. f. m., fo baff mieber 8—14 ©age Der»
gepen, bis bie Höplraben mieber an bie Sieipe fom--
men ©er größte ©peil ber fo früp unb mit fo bieler
JJcupe ergogenen Höplraben fomntt atfo erft gur 53er*
menbung, menu bie gang im freien aufgemacpfetien
jepon bermenbbar finb. 5lIfo meniger grüpfoplraben
auf einmal maepen, mirb bie bebad)te§au§frau benfen,
med bie fpätern ja biet beffer unbfd)madpafter merben
unb bann nid)t fdjiepen. ©0 berpält e» fid) and) mit
ben anbern grüpgemüfen, unb foüte befjpalb ber
fmaftifd)e Vitpen bie §auptfadje fein unb niept baê
5Xnfepen ber (gang bepftangten) 53eete.

pie lîiiiipiiifie ®rnii(|riiitg ter JXtonjfit

^ur(^ ba» Eingreifen ber Epernie, fpegied
burcp bie Unterfucpungen ber fanbmirtpfd)aftfid)en
^emippen Verfucpêftationen, gu folep einer bebeuten»

en ®tufe entmidelt, baff peute faft jeber rationelle
Sanbmtrip buräp 3Ugabe bon ©tidftoff, ppo»ppor=
^ure k.

_

bie ©rtrag§fäpigfeit feine» ©runb unb
$obene JDieber auf bie frühere §öpe gu bringen meip.

Unterlaßt man aber noep fepr oft, auf bie fünft»
Iidpe Ernaprung ber ftetb* unb ©artenfrüepte ba§
nötpige 5fugenmerf gu riepten, fo geppiept bieë notp

in btel gröperem Dftape in 53egug auf bie Ernäprung
unferer 3 i f ü P Î1a u g e n in © ä r t e n, © e m ä d) §=

p ä 11 f e r n unb ©tube 11. E» ift mopt einteudjtenb,
bap biefelbe nod) inepr ©orgfaft erforbert, at» bie

ber eiupeimifd)en fyelb» unb ©artenfrüd)te, ba bie

meiften unferer 3mrpflaii3en eigenttidp in gang an»
bereu ^limaten unb in gang anberen IBobenarten

peimifd) finb. 3n ben meiften ^uüeu glaubt man,
fepon feine ©djulbigfeit getpan gu paben, menn man
bie 531umen unb 3iettpflnngen niept gerabe üertrodnen

läpt, fonbent gu beftimmten 3eiten begiept. 53efom=

men bann bie 53lätter gelbe ober braune fyteefen

ober faden bie färglicp perOorgefomtnenen iBliitpen
ab, fo läpt man fid) mop! aud) nod) beroegen, ber

53flange anbere Erbe unb einen gröperen ©opf gu
geben, an ^ufüprung oon mirflid)en Sîaprung»* ober

©üngemitteln beult man nur fept feiten, ©er ©runb
baOoit mag aderbing§ mopl mit barin liegen, bap nod)

m e n i g m i r f 1 i d) gute Präparate bon ©ünge=
mittein für 531umeit unb 3ierpflangen belannt finb.

filmt Pittljfilungtn.

©er „Söiener §au§fraueu 3e'lun9" entnepmen
mir folgenbe 9totig : ©er 5Biener §auêfrauen=53erein
beabfid)tigt, nunmepr bie längft befd)Ioffene ©riin=
bung einer ©ienftmäb(penfd)ule burd)gufüpren. ©ie=

felbe fod pauptfäd)lid) ben 53ebürfniffen beê 93îittel=

ftanbe» entgegenïommen, auf beut ber Langel an
tüd)tigen 1111b anfprucpêlofen ©ienftmäbdjen täglid)
fdjmerer laftet. 53erlin, Seipgig, ©tuttgart ititb Diele
anbere ©täbte paben längft foldje 51nftalten, bie

nad) oben mie naep unten gleid) erfprieplidj mirfen.
E§ märe eine anerfennungëmertpe Seiftung in unferm
Söien, bag fo Diele gemeinnüpige ©nftitutionen auf=
gumeifen pat, biefe Süde anzufüllen, ©ie ©ienft»
mäbd)enfd)ule fod ipreit 3öglingen Obbadp unb jeg=
lid)e praltifdje llntermeifung bieten ; fie fod ein fleineë
Entgelb forbern unb fo Diel al» möglicp burd) eigene
51rbeit»leiftung gu iprer Erpaltung beitragen, ©ie
fod gmar eine ©cpöpfung bcë §au»frauen=53erein»
fein, aber auf beut 53oben be» 51dgemeinen fupen
unb bem 5tdgemeinen bienffbar toerben. Ein ^rei§
boit grauen ift mit ben Vorarbeiten befdjäftigf unb
mirb bemnädjft mit einem eingepenben Programm
bor bie Deffentldpfeit treten.

51ud) bei un» in ©t. ©allen maren bie 53or=

arbeiten für ©rünbung einer ©ienftbotenfdjule im
tieften glupj fie finb aber burd) ungünftige Erlebi»

gung ber grage nmp paffenben Totalitäten mieber

in'b ©toden geratpen; e» ift bieg um fo eper gu
bebauern, aid e» biedeiipt fd)mer fällt, für biefen
3med bie begeifterte unb tpatfräftige dditpiilfe tüd)=

tiger §au§frauen ein gmeite» 9J2al bi» gu ber §öpe
be» innegepabteit günftigen ©tanbpuntteg gu bringen.

*
3ur ©älularfeier be» ^inberfreunbeë gröbel pat

fid) in Hamburg au» einer 5IngapI geachteter 53iirger
unb 53ürgerinnen ein 53erein gufammengetpan, meld)er

aud) ©ammlungeu gu einer ©tipenbienftiftung für
^inbergärtnerinnen beranftaltet.

©etn gröbelberein in 53erlin ift bom SJtagiftrate
im Statppaufe bie fepönfte 9îâumlid)feit alë geftfaal
pergegeben morben; meiter pat fid) ein grauen»
fotnite gebilbet, meldje» eine 53orfeier im gropeit
©aale be§ bortigen §aubmerferberein» abpalten mirb
unb ebenfadë beabfid)tigt, einen Unterftûpungëfonb
für nlterttbe ^inbergärtnerinnen gu grünben.

gn ©Bien, ©rap, Seipgig, in mepreren Orten
5Beftppalen§, in ©t. ©adett, in Sonbon, SJZancpefter,
9Zem=?)ort Epicago unb Vofton merben auf ben
21. 51pril geierlitpfeiten beranftaltet, mitbenen©piel=
fefte ber Einher unb öffentliche 53erfammlungen ber=
bunben finb, unb an meldje fiep gumeift bauernbe
©tiftungen fepliepen foden, um nod) ben fpäteften
©epplecptern baê 51nbenfen an ben gropeti 53aba=

gogen fegettêboiï gu erpalten.
** *

^n ber SBaabt ift Don ben fftätpen bie Ein»
füprung einer JOtufterfdjule naip 51rt ber beutfep»
fcpmeigerifcpen ©emitiarien bemidigt. ©iefe ©d)ule
mirb biergig Einher beiberlei ©efd)lecpt§ aufnepmeit
unb in brei 51bftufungen getpeilt fein.

fein c&eöm urt6 i$ïirâeit.

|ii|unbert $apre finb berfloffen, feit am 21. 51pril
d) 1782 griebriep gröbel in bem freunbldpen ©orfe
O bet=5ß e i»baip in ©püringen ba» Tiept ber
©Belt erblidte. ©eine 3DZutter tonnte fid) niept lange
be» ©opnleinê erfreuen, ba fie, epe er baê erfte
$apr bodenbete, nad) längerem träufeln in bie
emige §>eintatp abfdjieb. VZit ipr gogen greube unb
©lüd auê bem ißfarrpaufe.

©er 53ater beê fleinen griebriep, ber a fl 0 r
$0 pan 11 $ at ob gröbel, mar ein bielbeftpäf»
tigter ÜJZann, beffen Obput fieben Ortfd)aften anber»
traut maren unb ber gerabe bamalê einen $ircpen=
bau gu beauffidjtigen patte. Er fiitnmerte fid) baper
menig um feine brei éinber unb griebrid) blieb biê
gum bierten gapre ber mangelpaften Pflege ber ©ienft»
leute überlaffen.

1786 berpeiratpete fid) fein 53ater gum gmeiten
ddale. gm 51nfange mirfte ba» neue 53erpaltnifj
güuftig auf baê $inb. 511» bie dtîutter jebod) eigene
Einher patte, bermanbelte fiep ipr SBoplmoden ad»
mälig in äBibermiden, ben fie felbft niept in ber 51n=

fpraepe berbergen tonnte, inbem fie ipn in ber brüten
5ßerfon anrebete. grembe Seute mad)ten fid), mie eê

faft immer ber gad ift, ein graufameê Vergnügen
barauê, ben Knaben feiner ©tiefmutter immer mepr
gu entfremben. ©a er ein fdjmer gu ergiepenbeê
ßitib mar, patte bie VZutter fortmäprenb beim 53ater
gu flogen, maê bagu beitrug, ipn ftrenge gu palten.
Er burfte feiten über bie §of= unb ©artenräume
pinauê, meldje baê SBopnpauê umfdjloffen ; pinter
bemfelben erpob fid) eine pope gelêmanb unb nad)
aden ©eiten pin mar eê Don ©epöften eingeengt.
©0 rid)tete fid) fein ©inn geitig auf'ê SZape unb
er mar Diel auf fid) adein angemiefen.

©tde feine ©piele unb 53efd)äftigungen napmen
um fo mepr eine l>raftifd)e SZid)tung an, atê er
©elegetipeit gu fleinen ^ülfeleiftungen im ipaufe patte
unb ber 53ater ipn gur Pflege beê ©arten» anpielt.
^ierburd) murbefeine 51ufmerffamfeit auf bie Vflaugen»
melt gelenft, mo jeDeê unfd)einbare Vlümcpen in bem
finnigen Knaben Vetrad)tungen unb 53ergleid)e erregte.

gröbeld 53ater pielt in feinem §aufe Diel auf
51nbad)têftunben, anmelcpen jebeêgamilienglieb tpeil»
nepmen muBte; auBerbem pielt er eê alê §auptbil=
bungêmittel für bie ^inber, fie täglid) einmal gur
$ircpe gu fd)iden; ©onntagê muBteii fie ipm bie
V^ebigten faft mörtlid) mieberergäplen. ©icê mar
um fo fepmerer, alê beê alten grobelê Vorträge bon
©d)mulft unb Vilberreicptpum ftro^ten. Eê liegt
nape, angunepmen, baB pier ber Heim gu grobelê
fipmerfädiger 51rt, fid) auêgubrûden, gu fud)eit ift.
©ie fteinernen 51uêfbriid)e einer ortpobojjen ©peo»
logie, melcpe ber Hnabe fortmäprenb pörte, menu er
ftummer 3eiige aller 51uftritte gmifipen feinem Vater
unb beffen Vf^rrfinbern mar, bie bei ipm SZatp unb
>ülfe fud)ten, liejgen ipn nid)t nur früp ben trau»
rigen unb gerriffenften Sebenêfeiten laufdjen, fonbem
bradjten fein jungeê ©emütp in einen ©Biberftreit
ber Empfinbungen. ©iefer äußerte fid) in ber ernften
Siicptung beê Hnaben, mie in feinem ungleid)en Ve=
tragen, inbem er balb auêgelaffen luftig mar, balb
51deê gu gerftören fud)te, maê ipm in ben ©Beg fain.

Um ipn gur VZäfjigung gu füpren, fd)idte ipn
ber Vater in bie SJZäbcpenfäpule, meld)e fid) bor ber
ber Hitaben bur^ Orbnung, SZupe unb ©innigfeit
auêgeicpnete.

Von befonberem Einflufj tuar eê auf ipn, menn
fein älterer Vruber, ber auf ber lpod)fcpule gu geua
ftubirte, gu ben gerien nad) §>aufe fam unb ber
gepnjäprige Hnabe 3euge ber VZeinungêberfdjieben»
peiten unb ber ©treitigfeiten mar, meld)e gmifcpen
bem Vater unb bem älteren Vruber ftattfanben.
©amalê fing bie fritifipe Vpilbfoppie od, bie Sepr»
fape ber Hirdje angugreifen unb gu beleucpten, unb
tuenn ber ©opn fie begeiftert unb leibenfcpaftltcp Der»

tpeibigte, mürbe ber ältere 2)Zann aufbraufenb unb
unbulbfam. SDZand) Hörnlein ber 5Baprpeit fiel bei

biefen ©efpräcpen, beren unbeachteter 3euge ber Heine

griebriep mar, in feine ©eele. $nbeffen gemann fein
Vetragen unb fein Verpältnifj gu ben Eltern feineê»

Schweizer Krcruen-Ieitung. — Wtätter für den Häuslichen Kreis. 59

indem ihr elektrischer Strom von den peripherischen
Nervenenden aus aus das Rückenmark einwirkt, gute
Dienste leisten. VV.

Gartenbauliches.

Motto: Der April ist nie so gut,
Er schneit dem Landmann aus den Hut,
Und sogar der schöne Mai,
Er ist von Schnee nicht immer frei!

Wenn die warme Frühlingswitterung da und dort
ein Blümchen oder einen Schmetterling aus sicherem
Versteck hervorlockt, wenn Staaren und Störche sich

einstellen und der Kukuk zu rufen beginnt, dann läßt
sich auch manche Gartenfreundin verlocken, ihrem
Gärtchen die^Toilette zu machen und ihre zarten Pfleglinge

dem Freien anzuvertrauen.
Aber wie in der Regel jene vorwitzigen Blümchen

ihre Uebereilung theuer genug büßen müssen,
und dann mit Hebel's „Haberkörnli" seufzen : „o,
wäri doch no g'blibe, wo-ni gsi bi" — so muß auch,
wenn der kalte Nordwind sich wieder erhebt, wenn's
schneit und friert, die Gartensreundin denken: o Hütte
ich doch noch ein wenig zugewartet! Dock) will sie
ihre Pfleglinge nicht so leicht aufgeben und denkt:
wo die Natur nicht will, muß die Kunst nachhelfen!

^ie deckt die zarten Keimlinge und sucht ihnen mög-
ichst ihr schweres Dasein zu erleichtern — aber der
ate .cord ist unbarmherzig, da reicht kein Schutz

auv, und die arme Gartensreundin muß erfahren,
wie schwer es halt, gegen solche Machte anzukämpfen.

^ wehr Kummer und Herzeleid mit
ihren Frühsaaten, als Freude und Nutzen, und
erreicht oft nicht einmal den Zweck, denn sobald die
snngen Saaten einmal vom Frost gelitten haben,
ist kein rechtes Gedeihen mehr, sie schießen dann
sehr leicht aus, werden bälder holzig oder zäh und
bleiben überhaupt nie so schmackhaft, wie die später
gesäeten Gemüse, welche nacheinander sortwachsen
können.

Wenn daher die Mühe und Pflege, welche man
für Frühsaaten verwenden muß, auf die spätern
Saaten verwendet, und z. B. nur einmal mehr
beschüttet — so erreicht man ganz entschieden viel
die schönern Resultate. Die zur rechten Zeit
angewendete Pflege hat ja überhaupt immer die bessern
Erfolge.

Statt später die Pflanzen selbst, kann man auch

vorher schon den Boden oder die Beete beschütten,
was eben so gut wirkt, und schadet hier auch die
stärkste Düngung nicht, während die Nahrung doch
nn Boden bleibt und später den Saaten zu gut kommt.

Noch wollen wir hier eines Fehlers gedenken,
ve c)er gar zu leicht und immer wieder gemacht wird.
LP werden nämlich in der Regel ganze Beete mit
F-ruhgemlsie angesäet oder bepflanzt, während man

och nur einen kleinen Theil davon so früh gebraucht.
Hat man z. B. einmal Frühkohlraben gegessen —
so kommen ja wieder zwischen hinein Salat, Spinat,
Carotten u. s. w., so daß wieder 8—14 Tage
vergehen, bis die Kohlraben wieder an die Reihe kommen

Der größte Theil der so früh und mit so vieler
aacnye erzogenen Kohlraben kommt also erst zur
Verwendung, wenn die ganz im Freien aufgewachsenen
jchon verwendbar sind. Also weniger Frühkohlraben
aus einmal machen, wird die bedachte Hausfrau denken,
weil die spätern ja viel besser und schmackhafter werden
und dann nicht schießen. So verhält es sich auch mit
den andern Frühgemüsen, und sollte deßhalb der
Praktische Nutzen die Hauptsache sein und nicht das
Ansehen der (ganz bepflanzten) Beete.

Die künstliche Ernährung der Wanzen

^ >ich durch das Eingreifen der Chemie, speziell
durch die Untersuchungen der landwirthschaftlichen
chempchen Versuchsstationen, zu solch einer bedeuten-

en Stufe entwickelt, daß heute fast jeder rationelle
Landwirth durch Zugabe von Stickstoff, Phosphor-
fture w. die Ertragsfähigkeit seines Grund und
Bodens wieder aus die frühere Höhe zu bringen weiß.

Unterlaßt man aber noch sehr oft, auf die künstliche

Ernährung der Feld- und Gartenfrüchte das
nöthige Augenmerk zu richten, so geschieht dies noch

in viel größerem Maße in Bezug auf die Ernährung
unserer Zierpflanzen in Gürten, Gewächs-
h äu s e r n und Stube n. Es ist wohl einleuchtend,
daß dieselbe noch mehr Sorgfalt erfordert, als die

der einheimischen Feld- und Gartenfrüchte, da die

meisten unserer Zierpflanzen eigentlich in ganz
anderen Klimaten und in ganz anderen Bodenarten
heimisch sind. In den meisten Fällen glaubt man,
schon seine Schuldigkeit gethan zu haben, wenn man
die Blumen und Zierpflanzen nicht gerade vertrocknen

läßt, sondern zu bestimmten Zeiten begießt. Bekommen

dann die Blätter gelbe oder braune Flecken

oder fallen die kärglich hervorgekommenen Blüthen
ab, so läßt man sich wohl auch noch bewegen, der

Pflanze andere Erde und einen größeren Topf zu
geben, an Zuführung von wirklichen Nahrungs- oder

Düngemitteln denkt man nur sehr selten. Der Grund
davon mag allerdings wohl mit darin liegen, daß noch

wenig wirklich gute Präparate von Düngemitteln

für Blumen und Zierpflanzen bekannt sind.

Kleine Mittheilungen.

Der „Wiener Hausfrauen-Zeitung" entnehmen
wir folgende Notiz: Der Wiener Hausfrauen-Verein
beabsichtigt, nunmehr die längst beschlossene Gründung

einer Dienstmädchenschule durchzuführen. Dieselbe

soll hauptsächlich den Bedürfnissen des Mittelftandes

entgegenkommen, auf dein der Mangel an
tüchtigen und anspruchslosen Dienstmädchen täglich
schwerer lastet. Berlin, Leipzig, Stuttgart und viele
andere Städte haben längst solche Anstalten, die
nach oben wie nach unten gleich ersprießlich wirken.
Es wäre eine anerkennungswerthe Leistung in unserm
Wien, das so viele gemeinnützige Institutionen
aufzuweisen hat, diese Lücke auszufüllen. Die
Dienstmüdchenschule soll ihren Zöglingen Obdach und
jegliche praktische Unterweisung bieten; sie soll ein kleines
Entgeld fordern und so viel als möglich durch eigene
Arbeitsleistung zu ihrer Erhaltung beitragen. Sie
soll zwar eine Schöpfung des Hausfrauen-Vereins
sein, aber auf dem Boden des Allgemeinen fußen
und dem Allgemeinen dienstbar werden. Ein Kreis
von Frauen ist mit den Vorarbeiten beschäftigt und
wird demnächst mit einem eingehenden Programm
vor die Oeffentlichkeit treten.

Auch bei uns in St. Gallen waren die
Vorarbeiten für Gründung einer Dienstbotenschule im
besten Fluß; sie sind aber durch ungünstige Erledigung

der Frage nach passenden Lokalitäten wieder
in's Stocken gerathen; es ist dies um so eher zu
bedauern, als es vielleicht schwer füllt, für diesen

Zweck die begeisterte und thatkräftige Mithülfe tüchtiger

Hausfrauen ein zweites Mal bis zu der Höhe
des innegehabten günstigen Standpunktes zu bringen.

5 -i-

Zur Säkularfeier des Kinderfreundes Fröbel hat
sich in Hamburg aus einer Anzahl geachteter Bürger
und Bürgerinnen ein Verein zusammengethan, welcher

auch Sammlungen zu einer Stipendienstiftung für
Kindergärtnerinnen veranstaltet.

Dem Fröbelverein in Berlin ist vom Magistrate
im Rathhause die schönste Räumlichkeit als Festsaal

hergegeben worden; weiter hat sich ein Frauen-
komite gebildet, welches eine Vorfeier im großen
Saale des dortigen Handwerkervereins abhalten wird
und ebenfalls beabsichtigt, einen Unterstützungsfond
für alternde Kindergärtnerinnen zu gründen.

In Wien, Gratz, Leipzig, in mehreren Orten
Westphalens, in St. Gallen, in London, Manchester,
New-Pork, Chicago und Boston werden auf den
21. April Feierlichkeiten veranstaltet, mit denen Spielfeste

der Kinder und öffentliche Versammlungen
verbunden sind, und an welche sich zumeist dauernde
Stiftungen schließen sollen, um noch den spätesten
Geschlechtern das Andenken an den großen Pädagogen

segensvoll zu erhalten.
-je

In der Waadt ist von den Räthen die
Einführung einer Musterschule nach Art der
deutschschweizerischen Seminarien bewilligt. Diese Schule
wird vierzig Kinder beiderlei Geschlechts aufnehmen
und in drei Abstufungen getheilt fein.

Friedrich Fröbel.
Sein Leben und Wirken.

UàUndert Jahre sind verflossen, seit am 21. April
L? 1782 Friedrich Fröbel in dem freundlichen Dorfe
Ober-Weisbach in Thüringen das Licht der
Welt erblickte. Seine Mutter konnte sich nicht lange
des Söhnleins erfreuen, da sie, ehe er das erste
Jahr vollendete, nach längerem Kränkeln in die
ewige Heimath abschied. Mit ihr zogen Freude und
Glück aus dem Pfarrhause.

Der Vater des kleinen Friedrich, der Pastor
Johann Jakob Fröbel, war ein vielbeschäftigter

Mann, dessen Obhut sieben Ortschaften anvertraut

waren und der gerade damals einen Kirchenbau

zu beaufsichtigen hatte. Er kümmerte sich daher
wenig um seine drei Kinder und Friedrich blieb bis
zum vierten Jahre der mangelhaften Pflege der Dienstleute

überlassen.
1786 verheirathete sich sein Vater zum zweiten

Male. Im Anfange wirkte das neue Verhältniß
günstig auf dos Kind. Als die Mutter jedoch eigene
Kinder hatte, verwandelte sich ihr Wohlwollen all-
mälig in Widerwillen, den sie selbst nicht in der
Ansprache verbergen konnte, indem sie ihn in der dritten
Person anredete. Fremde Leute machten sich, wie es

fast immer der Fall ist, ein grausames Vergnügen
daraus, den Knaben seiner Stiefmutter immer mehr
zu entfremden. Da er ein schwer zu erziehendes
Kind war, hatte die Mutter fortwährend beim Vater
zu klagen, was dazu beitrug, ihn strenge zu halten.
Er dürfte selten über die Hof- und Gartenräume
hinaus, welche das Wohnhaus umschlossen; hinter
demselben erhob sich eine hohe Felswand und nach
allen Seiten hin war es von Gehöften eingeengt.
So richtete sich sein Sinn zeitig auf's Nahe und
er war viel auf sich allein angewiesen.

Alle seine Spiele und Beschäftigungen nahmen
um so mehr eine praktische Richtung an, als er
Gelegenheit zu kleinen Hülfeleistungen im Hause hatte
und der Vater ihn zur Pflege des Gartens anhielt.
Hierdurch wurdeseine Aufmerksamkeit auf die Pflanzenwelt

gelenkt, wo jedes unscheinbare Blümchen in dem
sinnigen Knaben Betrachtungen und Vergleiche erregte.

Fröbels Vater hielt in seinem Hause viel auf
Andachtsstunden, an welchen jedes Familienglied
theilnehmen mußte; außerdem hielt er es als
Hauptbildungsmittel für die Kinder, sie täglich einmal zur
Kirche zu schicken; Sonntags mußten sie ihm die
Predigten fast wörtlich wiedererzählen. Dies war
um so schwerer, als des alten Fröbels Vorträge von
Schwulst und Vilderreichthum strotzten. Es liegt
nahe, anzunehmen, daß hier der Keim zu Fröbels
schwerfälliger Art, sich auszudrücken, zu suchen ist.
Die steinernen Aussprüche einer orthodoxen Theologie,

welche der Knabe fortwährend hörte, wenn er
stummer Zeuge aller Auftritte zwischen seinem Vater
und dessen Pfarrkindern war, die bei ihm Rath und
Hülfe suchten, ließen ihn nicht nur früh den traurigen

und zerrissensten Lebensseiten lauschen, sondern
brachten sein junges Gemüth in einen Widerstreit
der Empfindungen. Dieser äußerte sich in der ernsten
Richtung des Knaben, wie in seinem ungleichen
Betragen, indem er bald ausgelassen lustig war, bald
Alles zu zerstören snchte, was ihm in den Weg kam.

Um ihn zur Mäßigung zu führen, schickte ihn
der Vater in die Mädchenschule, welche sich vor der
der Knaben durch Ordnung, Ruhe und Sinnigkeit
auszeichnete.

Von besonderem Einfluß war es auf ihn, wenn
sein älterer Bruder, der auf der Hochschule zu Jena
studirte, zu den Ferien nach Hause kam und der
zehnjährige Knabe Zeuge der Meinungsverschiedenheiten

und der Streitigkeiten war, welche zwischen
dem Vater und dem älteren Bruder stattfanden.
Damals sing die kritische Philosophie an, die Lehrsätze

der Kirche anzugreifen und zu beleuchten, und
wenn der Sohn sie begeistert und leidenschaftlich
vertheidigte, wurde der ältere Mann aufbrausend und
unduldsam. Manch Körnlein der Wahrheit fiel bei
diesen Gesprächen, deren unbeachteter Zeuge der kleine

Friedrich war, in seine Seele. Indessen gewann sein
Betragen und sein Verhältniß zu den Eltern keines-
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rnegg, öieltnepr gog er fid) täglip parte ©trafen gu,
ba man ipn für öerfiodt unb böfe pielt; bieg ent-
frembete ipn berart ber Familie, baß ißm fein Suf-
entrait im Slternpaufe f)öc£)ft peinlich mnrbe.

®a begann für ben elfjährigen Knaben ein neueg

Seben. Sin Sruber feiner erfleit SSutter, ©uper-
intenbent Hoffmann gu ©tabt Sim, ein liebreicher,

miiber Herr, befugte feine Sltern. Sr erïannte balb
bag unnatürliche Serpältniß gmifpen $riebrip unb
ben ©einigen unb bat fip non bem Sater au», ihm
bie Srgiepung beg Knaben gu überiaffen. (Sern mil-
ligte biefer ein. (Segen ba» Snbe beg Sapreg 17^2
tarn Biebrich gu bem Oheim, beffen ©attin unb
Sruber früh gefiorben maren. griebripg ©roß-
mutter leitete bie Hßirtpfpaft. 2öelp' ein ©egenfaß
herrfd)te in biefem Haufe, im Sergletp — gu feinem
elterlichen. ÜBurbe ihm bort mit Mißtrauen unb

©trenge begegnet, fo ermärmte ihn hier Siebe unb
(Süte, perrfpte bort fteter Smang, fo mürbe ihm hier
bie Freiheit. SBäprenb er bigper feinen gleidjaltrigen
knabenumgang patte, mürbe er ber (Senoffe öon 40
Stitfpüleru in ber ©tabtfpule. Sud) burfte er frei
in ber (Segenb umhermanbern, menn er nur gur feft=

gefegten 3eit ht'g £>flug gurüdfehrte.
©o tranf ber knabe frifc^en Sebengmutp unb

erftarfte förderlich ; aber er fühlte auch gugleidj fein
ünlifpeg SBefen bei ben gemeinfpaftlipen Sturn-,
kämpf- unb Singfpielen, mefche non ben Seprern

übermalt, aber nicfjt befchränft mürben.
«Kit feftem SMllen arbeitete er an fich, nachgu=

holen, ma» and) in biefer Segiepung an ihm öer=

nachfäffigt morben mar. SBaprfpeinlipöeranlaßte ihn
biefe an fich gemachte Erfahrung fpäter, in ben öon

ihm gegrünbeten kinbergärten auf eine frühgeitige,
gleichmäßige Sntroideluug be» ©eifteg unb körperg
gu fehen.

2öie im Haufe unb in ber ©pule perrfpte auch

in ber kirpe beg Opeimg ein freifinniger, Siebe

athmenber öcrnünftiger (Seift, moburcb Olriebripg
Snfpauungen fich 3U Hören begannen. Sig gur kon-
firmation blieb er bei §offmann unb fehrte bann

gu ben Sltern guritd, bie ihn für einen bürgerlichen

Seruf beftimmen mollten. ®a ba» ©tubium ber

älteren Srüber bereit» öiel foftete, erflärte man fich

entfpieben gegen bie Neigung ^riebripg, eine Uni-
öerfität gu befudjen. Oer Sater 6efd)loß, einen Keut-
beamten aug ihm gu machen. Sr mürbe gu einem

tüchtigen gorftmann in bie Sepre gegeben. 3U biefem
manberte ber 15jährige Jüngling, fanb jebocf; in

feinem «Keifter einen fo öiel befpäftigten «Kann, baß

er balb auf autobibaftifche ©tubien allein angemiefen

mar, mogu ihm bie reichhaltige Sibliotpel beg meift
abmefenben Sorgefeßten (Gelegenheit bot. ©eine in=

nere Sntmidlung nahm pier eine neue SBenbttng,
inbem er burd) ba» Seben in ber freien Satur fich

immer mehr öott bem ©ogmatifpen, kirchlichen ab-

manbte, um fid) einem religiöfen Saturfuftu» pin-
gugeben.

Oie Selanntfpaft eineg Srgteg im nahen ©täbt-
chen führte ihn in neue ©efellfpaftgfreife unb gum

erften «Kaie auch in ein Speater. Oie SorfteHungen
begeifterten ^riebrich ber 51rt, baß er fid) um bie

Selanntfpaft ber «Kitfpielenben bemarb. Oer Sater
aber, ber öon biefem Serfepr hörte, geriet!) in großen

3orn, baß ber ältere Sruber, mie fpon oft, gum
öerföpnenbenSermittler gmifdjenSeiben merben mußte.
1799 mar bie Sehrgeit öorüber, bod) ber «Keifter
motlte ben ©püler, öon bem er öiel Süßen hatte,
nicht entlaffen unb ba griebrip barauf beftanb, peirn-
gufehren, rächte fid) ber uneble «Kann baburch, baß

er an ben Sater einen ferner anfdjulbigenben Srief
abfanbte, ber öor feiner Snfunft im elterlichen §>aufe

anfam. güiebrtp hatte öorper eine Seife gu feinem
älteren Sruber gemadjt, ber inbeffen ijßrebiger ge-

morben mar. Sin ©türm öäterlipen 3orne» em=

pfing ihn gu §aufe, ben er nur baburch Orach, baß

feine öorgegeigten ffkioatarbeiten ihn glängenb repi-
fertigten. Seüor er etmag Seueg unternehmen follte,
fpidte ihn ber Sater mit einer (Selbfenbung an ben

gmeiten Sruber nach Sena. Oort, öon bem geiftig,
jugenblip fprubelnben Seben ber ©tubenten ange-
regt, bat er bie Sltern, big ©pluß beg ©emefterg
in Sena bleiben gu bürfen. Sg mürbe ihm bemilïigt,
boch hatte er bei feiner Südfepr ©pottreben gu er=

tragen, baß er bie Safe auch in bag llniöerfität§=
leben geftedt habe. Oie§ beirrte ipn nicht; er bat

bringenb ben Sater, Sameralia ftubiren gu bürfen.
©ein 2Bunf<h mürbe unter ber Sebingung erfüllt,
bie ©tubien öon feinem fleinen mütterlichen Srb=

theil gu beftreiten, morauf griebricp einging.
Sm 18. Sah« betrat gröbel als ©tubent ber

5ßhtIofodhte bie Üniöerfität. Obgleich er nur bem

©tubium lebte, fafi nur mit feinem- Sruber, ber

DSebiginer mar, öerfehrte unb aïê eingige» Sergnügen
ba» Oheater fannte, geriet!) er fchon im brüten §alb=
jähr in (Selbüerlegen!)eit, ba fein Sater iïjm ba§

fleine Sermögen mit einem SSale auêgegahlt hatte,
melcheg er, anftatt für fich allein gu benutzen, mit
feinem üerfdjulbeten Sruber tpeilte. Sergebenê bat

griebridj ben Sater, ihm breißtg Ohaler gu fhicfen,
bie er bem ©ßeifemirth fd)ulbete. Setter blieb un»

erbittlid) unb fo mußte er, beim ©enat öerflagt,
in ben Sarcer manbern. Seun lochen fd)inad)tete
er hier gefangen, big fid) ber Sater enblidj bagu

üerftanb, ipn gu befreien, menn er auf bag bäter»

liehe Srbe bergiepten mollte.

Sad)betn bieg gefd)ef)en, fant er im Sanuar 1801
aug bent Srreft, öerließ bie afabemtfdje Saufbahn,
meil eg ihm an «Kitteln gebrach, fie fortgufeßen unb

!ef)rte in'g elterliche £)au» guritd, um balb barauf
eine ©tetlung im §ilbburg!)aufifd)en bei Sermanbten

angunehmen, too er (Gelegenheit patte, bie praltifdje
Sanbrnirthfcpaft gu erlernen. Sebod) fepon nach einigen
3Sonaten rief ihn eine Sotfdjaft gu bem heftig er=

Iranften Sater heim. Sept traten Sater unb ©ofjn
enblich in ein freunblicheg Serpältniß. griebrid)
unterftüßte ben (Greis in feinen Smiggefdjäften unb

fein forgenbeg, liebenbeg, Itnblicheg Söefen, fomie
feine jeßt gur (Geltung fommenben kenntniffe ge=

mannen ihm bie 2!cfjtung unb Siebe beg Saterg,
ber, ipn fegnenb, im Februar 1802 ftarb.

Oer Süngling, jeßt in feinem 20. Sah«, ange»
miefen allein für feinen Sebengunterpalt gu forgert,
ging fcpnell entfdjloffen alg gorftamtgtanbibat in bie

Säpe öon Samberg, mo er in einer fdjönen roman=
tifchen Umgebung bei paffenber Srbeit fich eta Sapr
lang aufhielt unb bann 1803 nach Samberg ging,

um eine ©telle al» fyelbnteffer gu erhalten. Oiefe

fanb er nid)t, nafjin öielmepr balb barauf eine

©tetlung alg ^riöatfefretär beim 5ßräfibenten öon

Oemiß auf Sr. Sîilgom in 5Sedlenburg=©treliß an.

Sach einem Sapre, 1805, traf ipn bie Sad)ridjt,
baß fein öäterlicper fyreunb, ©uperintenbent
Hoffmann, geftorben fei unb er burd) beffen Oeftament
ein Srbe erpalten pabe, mel^e» ipm bie ÜStttel ge=

mäprte, in größerer Unabpängfeit einem felbftge-

mäplten Serufe leben gu tonnen, ©o öerließ er

Herrn öon Oemiß unb begab fid) gu feinem älteren

Sruber, bem S«biget Spriftopp, um fiep mit ipm

gu beratpen. Son biefem mürbe er ermuntert, fid)

bem Saufacpe gu mibmett. Spriftoppg Sparafter

fenngeidpnen bie 2ßorte, melcpe er bem Sruber in'g

Slbutn feprieb : „Oeg «Kanneg Soo» ift kämpf gum

3iel! Hanble feft unb entfcploffen, befämpfe alle fid)

Oir entgegenfteüenben Hinberniffe unb fei getroft —
Ou mirft Oein 3iel erreichen —."

^riebrid) probet ging naep fyranffurt a. 9S.,

öerfanbte feine 3eugniffe, um alg Srdjiteft unter-

gulommen unb mürbe ingmifepen öon feinem gfreunbe

in bie gamilie beg Oberleprerg ©runer eingeführt,
ber gerabe im Segriff ftanb, eine große Srgiepungg-

anftalt gu griinben. Hier traf er mit mehreren Seprern

gufammen, betten er feine Snfipten über Srgiepung
unb Unterricht au»fprad); ©runert patte ipm lange

unb aufmerlfam gugepört. ^plößlicp ftopfte er probet
auf bie ©puller unb rief : ,,©ie finb gu nieptg
Ruberem, alg gum Srgieper unb Seprer gefpaffen ; motten

©ie eg merben, fo biete ip Spuen eine ©telle ait
meiner ©pule an !" grobe! fpmanfte; aber mie oft»
malg äußere Serpältniffe plößtip auf unfer ©pid-
fal einmirfen, fo befain er Oagg barauf bie Kap=

ript, bäß feine berfanbten 3eagniffe auf unerflär»

lipe 2Öeife öerloren gegangen feien, moburp ipm

jeber 2öeg, fip gu empfehlen, abgefpnitten mar. Sr
napm baper ©runertg Srbieten an unb mürbe Seprer

an feiner ÜSufterfpule, in melper Unterript unb

Srgiepung gang nap ipeftaloggi eingeriptet mürbe.

„Stieg unb Sebeg öon ^eftaloggi ergriff mip map-

tig", beriptet grobe! über bie bamalige 3eit. „ipe=
ftaloggi » ©treben unb ©epnen gept bapin, in irgenb
einem SÜttlel ber Srbe eine Srmen=Srgiepungg=
anftalt in feinem ©eifte gu erripten. 2öie Oel
ergoß fip biefe Sapript in mein fpon feurigeg ©e=

mütp unb ftepenben gußeg mürbe ber Sntfpluß
gefaßt, biefen «Kann, ber fo bettle unb gu panbeln
ftrebe, itt feinem Seben unb SBirfen gu fepen. Sap
brei Oagen, eg mar gegen Snbe Suguft 1805, manberte

ip nap Döerbou, mo ißeftaloggi gerabe lurg
üorper angelommen mar, um feine Srgiepungganftalt
für Seprer unb ©püler gu organifiren." Sur üier-
gepn Sage öermopte gröbel bag erfie «Kai bem

Aufenthalte öon Seftaloggi gu mibmett, allein fie
genügten, um ipn beffen Sorgüge mie bag Sortreff»
lipe feines Snfpau-Unterriptg erfennen gu laffett
unb mit neuen kenntniffen bereipert feprte er gu
©runert guritd, in beffen ©pule er Septten, geip-
nett, Srbluttbe unb beutfpe ©prape tpeilg in ben

DSöbpen-, tpeilg in ben knabenfpulen gab. ©eine
Sefriebigung in biefer neuen SBirlfamleit brüdte fip
in ben Sßorten aug, bie er feinem Sruber fprieb:
„Sg ift mir, alg pabe ip etmag felbft nipt ©e=

lannteg unb bop lang Srfepnteg, lang Sermißteg,
alg pabe ip enblip bag Slemettt meine» Sebeng ge=

futtben. 9Sir ift fo mopl, mie bem Soge! in ber

Suft, bem gifp im SBaffer!"
3ur felbett 3eit mürbe er in bie gantilie beg

Herrn öon Ho!apaufen eingeführt. Orei Sapre lebte
er fip in feinen Seruf alg Seprer unb Srgieper ein,
big er 1807 bett Sitten beg Herrn öon Holgßaufen
napgab, bie ©pulftellung ttiebergulegeit, um
Srgieper öon beffen gmei knabett gu merben. Sad) partem
kämpfe mit fip felbft milligte gröbel ein, unter ber

Sebingung, mit feinen 3öglingen allein auf bemSanbe
leben gu bürfen. ©ern mürbe ipm bieg bemidigt unb
fo ging ber fünfunbgmangigjäprige DSentor mit ben
beibett knabett nap ipreg Saterg Sanbgut: „Auf
ber Oebe." Hier arbeitete er eben fo unermüblip
an ber Srgiepung ber knabett, mie an ber eigenen.
Oabei ging er öon bem ©runbgebanlen aug, bag
rein «Kenfplipe im kinbe gu berüdfiptigen unb ben

miffenfpaftlipen Unterript immer mit gmedmäßigen
Seibegübuttgen unb praltifpen Sefpäftigungen ab-

mepfeln gu laffett. Oag Silb feiner eigenen kinb-
peit leitete ipn bagu, in ©elbfttpätigleit unb itt regem
Serfepr mit ber Satur bie Hauptbilbunggmittel gur
atlfeitigen Sntmidelung ber kinber gu fudjen. Hier
legte er aud) ben erften ©runb gu feinen ©piel-
befpäftigungen für bie fpäteren kinbergärten, inbem
er neue Saufpiele erfanb unb riptige ©tufenfolgen
in Sßapierfalten unb Stuêfpneiben gu S«PP= unb
gleptarbeiten augarbeitete, roelpe bie knaben gern
übten, fomie fie gern mit ipm bie ©artenpflege unb
botanifpe ©tubien trieben.

Snbeffen füplte ber gemiffenpafte «Kann nop
manpen DSanget itt feiner Srgiepunggmetpobe unb
fo beftimmte er bie Sltern feiner 3öglinge, ipn mit
biefen eine 3eitlattg gu i^eftaloggi nad) ^jöerbon gießen

gu laffett. Oortpin manberte er mit ben knabett im
©ommer 1808 unb napm ebertfo alg Seprer itt ber

©pule, alg Srgieper feinett ßöglingen gegenüber unb
alg ©püler ißeftaloggi'g Opeil an beffen Seflrebuttgen.
güplte er aud), mie er feinem DSeifter felbft mit-
tpeilte, baß eg beffen Anftalten nod) an innerer Sin-
peit unb einem folgeriptigen 3ufammenpang feplte,

fo mirlte fein bortiger Aufenthalt big 1810 bettnop
befruptenb für feilte gange Sebenggeit, aup bemieg

er balb barauf feinen ©anf, inbem er ber gürftin
öon Kubolftabt, öott berfelben befragt, einen fepr

günftigen Seript über 3ßeftaloggi'g Anftalten abftattete.
(Sortjeßung folgt.)

S-dr IbTotiz.
Wir bitten um gefällige Mittheilung

per Korrespondenzkarte, wenn noch Nachlief

ei'1111 g des I. Quartals 1882
gewünscht wird.

Die Expedition.

®rucf ber 2R. Ääün'fpen Cffijin in 6t. (Saüen.
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Wegs, vielmehr zog er sich täglich harte Strafen zu,
da man ihn für verstockt und böse hielt; dies
entfremdete ihn derart der Familie, daß ihm sein

Ausenthalt im Elternhause höchst peinlich wurde.
Da begann für den elfjährigen Knaben ein neues

Leben. Ein Bruder seiner ersten Mutter,
Superintendent Hoffmann zu Stadt Jlm, ein liebreicher,
milder Herr, besuchte seine Eltern. Er erkannte bald
das unnatürliche Verhältniß zwischen Friedrich und
den Seinigen und bat sich von dem Vater aus, ihm
die Erziehung des Knaben zu überlassen. Gern
willigte dieser ein. Gegen das Ende des Jahres 1792
kam Friedrich zu dem Oheim, dessen Gattin und
Bruder früh gestorben waren. Friedrichs
Großmutter leitete die Wirthschaft. Welch' ein Gegensatz

herrschte in diesem Hause, im Vergleich — zu seinem

elterlichen. Wurde ihm dort mit Mißtrauen und

Strenge begegnet, so erwärmte ihn hier Liebe und
Güte, herrschte dort steter Zwang, so wurde ihm hier
die Freiheit. Während er bisher keinen gleichaltrigen
Knabenumgang hatte, wurde er der Genosse von 40
Mitschülern in der Stadtschule. Auch durfte er frei
in der Gegend umherwandern, wenn er nur zur
festgesetzten Zeit in's Haus zurückkehrte.

So trank der Knabe frischen Lebensmuth und
erstarkte körperlich; aber er fühlte auch zugleich sein

linkisches Wesen bei den gemeinschaftlichen Turn-,
Kampf- und Ringspielen, welche von den Lehrern
überwacht, aber nicht beschränkt wnrden.

Mit festem Willen arbeitete er an sich, nachzuholen,

was auch in dieser Beziehung an ihm
vernachlässigt worden war. Wahrscheinlich veranlaßte ihn
diese an sich gemachte Erfahrung später, in den von

ihm gegründeten Kindergärten aus eine frühzeitige,
gleichmäßige Entwickelung des Geistes und Körpers

zu sehen.

Wie im Hause und in der Schule herrschte auch

in der Kirche des Oheims ein freisinniger, Liebe

athmender vernünftiger Geist, wodurch Friedrichs
Anschauungen sich zu klären begannen. Bis zur
Konfirmation blieb er bei Hoffmann und kehrte dann

zu den Eltern zurück, die ihn für einen bürgerlichen

Beruf bestimmen wollten. Da das Studium der

älteren Brüder bereits viel kostete, erklärte man steh

entschieden gegen die Neigung Friedrichs, eine

Universität zu besuchen. Der Vater beschloß, einen
Rentbeamten aus ihm zu machen. Er wurde zu einem

tüchtigen Forstmann in die Lehre gegeben. Zu diesem

wanderte der 15jährige Jüngling, fand jedoch in

seinem Meister einen so viel beschäftigten Mann, daß

er bald auf autodidaktische Studien allein angewiesen

war, wozu ihm die reichhaltige Bibliothek des meist

abwesenden Vorgesetzten Gelegenheit bot. Seine
innere Entwicklung nahm hier eine neue Wendung,
indem er durch das Leben in der freien Natur sich

immer mehr von dem Dogmatischen, Kirchlichen
abwandte, um sich einem religiösen Naturkultus
hinzugeben.

Die Bekanntschaft eines Arztes im nahen Städtchen

führte ihn in neue Gesellschaftskreise und zum
ersten Male auch in ein Theater. Die Vorstellungen
begeisterten Friedrich der Art, daß er sich um die

Bekanntschaft der Mitspielenden bewarb. Der Vater
aber, der von diesem Verkehr hörte, gerieth in großen

Zorn, daß der ältere Bruder, wie schon oft, zum
versöhnendenVermittler zwischenBeiden werden mußte.

1799 war die Lehrzeit vorüber, doch der Meister
wollte den Schüler, von dem er viel Nutzen hatte,
nicht entlassen und da Friedrich darauf bestand,
heimzukehren, rächte sich der unedle Mann dadurch, daß

er an den Vater einen schwer anschuldigenden Brief
absandte, der vor seiner Ankunft im elterlichen Hause
ankam. Friedrich hatte vorher eine Reise zu seinem

älteren Bruder gemacht, der indessen Prediger
geworden war. Ein Sturm väterlichen Zornes
empfing ihn zu Hause, den er nur dadurch brach, daß

seine vorgezeigten Privatarbeiten ihn glänzend
rechtfertigten. Bevor er etwas Neues unternehmen sollte,
schickte ihn der Vater mit einer Geldsendung an den

zweiten Bruder nach Jena. Dort, von dem geistig,

jugendlich sprudelnden Leben der Studenten angeregt,

bat er die Eltern, bis Schluß des Semesters

in Jena bleiben zu dürfen. Es wurde ihm bewilligt,
doch hatte er bei seiner Rückkehr Spottreden zu er¬

tragen, daß er die Nase auch in das Universitätsleben

gesteckt habe. Dies beirrte ihn nicht; er bat

dringend den Vater, Cameralia studiren zu dürfen.
Sein Wunsch wurde unter der Bedingung erfüllt,
die Studien von seinem kleinen mütterlichen Erbtheil

zu bestreiten, worauf Friedrich einging.
Im 18. Jahre betrat Fröbel als Student der

Philosophie die Universität. Obgleich er nur dem

Studium lebte, fast nur mit seinem Bruder, der

Mediziner war, verkehrte und als einziges Vergnügen
das Theater kannte, gerieth er schon im dritten Halbjahr

in Geldverlegenheit, da sein Vater ihm das

kleine Vermögen mit einem Male ausgezahlt hatte,
welches er, anstatt für sich allein zu benutzen, mit
seinem verschuldeten Bruder theilte. Vergebens bat

Friedrich den Vater, ihm dreißig Thaler zu schicken,

die er dem Speisewirth schuldete. Jener blieb

unerbittlich und so mußte er, beim Senat verklagt,
in den Carcer wandern. Neun Wochen schmachtete

er hier gefangen, bis sich der Vater endlich dazu

verstand, ihn zu befreien, wenn er auf das väterliche

Erbe verzichten wollte.
Nachdem dies geschehen, kam er im Januar 1801

aus dem Arrest, verließ die akademische Laufbahn,
weil es ihm an Mitteln gebrach, sie fortzusetzen und

kehrte in's elterliche Haus zurück, um bald darauf
eine Stellung im Hildburghausischen bei Verwandten

anzunehmen, wo er Gelegenheit hatte, die praktische

Landwirthschaft zu erlernen. Jedoch schon nach einigen
Monaten rief ihn eine Botschaft zn dem heftig
erkrankten Vater heim. Jetzt traten Vater und Sohn
endlich in ein freundliches Verhältniß. Friedrich
unterstützte den Greis in seinen Amtsgeschäften und

sein sorgendes, liebendes, kindliches Wesen, sowie

seine jetzt zur Geltung kommenden Kenntnisse
gewannen ihm die Achtung und Liebe des Vaters,
der, ihn segnend, im Februar 1802 starb.

Der Jüngling, jetzt in seinem 20. Jahre,
angewiesen allein für seinen Lebensunterhalt zu sorgen,

ging schnell entschlossen als Forstamtskandidat in die

Nähe von Bamberg, wo er in einer schönen romantischen

Umgebung bei passender Arbeit sich ein Jahr
lang aufhielt und dann 1803 nach Bamberg ging,

um eine Stelle als Feldmesser zu erhalten. Diese

fand er nicht, nahm vielmehr bald darauf eine

Stellung als Privatsekretür beim Präsidenten von

Dewitz auf Gr. Milzow in Mecklenburg-Strelitz an.

Nach einem Jahre, 1805, traf ihn die Nachricht,
daß sein väterlicher Freund, Superintendent
Hoffmann, gestorben sei und er dnrch dessen Testament
ein Erbe erhalten habe, welches ihm die Mittel
gewährte, in größerer Unabhängkeit einem selbstgewählten

Berufe leben zu können. So verließ er

Herrn von Dewitz und begab sich zu seinem älteren

Bruder, dem Prediger Christoph, um sich mit ihm

zu berathen. Von diesem wurde er ermuntert, sich

dem Baufache zu widmen. Christophs Charakter

kennzeichnen die Worte, welche er dem Bruder in's

Album schrieb: „Des Mannes Loos ist Kamps zum

Ziel! Handle fest und entschlossen, bekämpfe alle sich

Dir entgegenstellenden Hindernisse und sei getrost —
Du wirst Dein Ziel erreichen —."

Friedrich Fröbel ging nach Frankfurt a. M.,
versandte seine Zeugnisse, um als Architekt

unterzukommen und wurde inzwischen von seinem Freunde

in die Familie des Oberlehrers Grüner eingeführt,
der gerade im Begriff stand, eine große Erziehungsanstalt

zu gründen. Hier traf er mit mehreren Lehrern

zusammen, denen er seine Ansichten über Erziehung
und Unterricht aussprach; Grunert hatte ihm lange

und aufmerksam zugehört. Plötzlich klopfte er Fröbel
auf die Schulter und rief: „Sie sind zu nichts
Anderem, als zum Erzieher und Lehrer geschaffen; wollen
Sie es werden, so biete ich Ihnen eine Stelle an

meiner Schule an!" Fröbel schwankte; aber wie
oftmals äußere Verhältnisse Plötzlich auf unser Schicksal

einwirken, so bekam er Tags darauf die Nachricht,

daß seine versandten Zeugnisse auf unerklärliche

Weise verloren gegangen seien, wodurch ihm

jeder Weg, sich zu empfehlen, abgeschnitten war. Er
nahm daher Grunerts Erbieten an und wurde Lehrer

an seiner Musterschule, in welcher Unterricht und

Erziehung ganz nach Pestalozzi eingerichtet wurde.

„Alles und Jedes von Pestalozzi ergriff mich mäch¬

tig", berichtet Fröbel über die damalige Zeit. „Pe-
stalozzi's Streben und Sehnen geht dahin, in irgend
einem Winkel der Erde eine Armen-Erziehungsanstalt

in seinem Geiste zu errichten. Wie Oel
ergoß sich diese Nachricht in mein schon feuriges
Gemüth und stehenden Fußes wurde der Entschluß
gesaßt, diesen Mann, der so denke und zu handeln
strebe, in seinem Leben und Wirken zu sehen. Nach
drei Tagen, es war gegen Ende August 1805, wanderte

ich nach Pverdon, wo Pestalozzi gerade kurz
vorher angekommen war, um seiue Erziehungsanstalt
für Lehrer und Schüler zu organisiren." Nur vierzehn

Tage vermochte Fröbel das erste Mal dem

Aufenthalte von Pestalozzi zu widmen, allein sie

genügten, um ihn dessen Vorzüge wie das Vortreffliche

seines Anschau-Unterrichts erkennen zu lassen
und mit neuen Kenntnissen bereichert kehrte er zu
Grunert zurück, in dessen Schule er Rechnen, Zeichnen,

Erdkunde und deutsche Sprache theils in den

Mädchen-, theils in den Knabenschulen gab. Seine
Befriedigung in dieser neuen Wirksamkeit drückte sich

in den Worten aus, die er seinein Bruder schrieb:

„Es ist mir, als habe ich etwas selbst nicht
Gekanntes und doch lang Ersehntes, lang Vermißtes,
als habe ich endlich das Element meines Lebens

gesunden. Mir ist so wohl, wie dem Vogel in der

Luft, dem Fisch im Wasser!"
Zur selben Zeit wurde er in die Familie des

Herrn von Holzhausen eingeführt. Drei Jahre lebte
er sich in seinen Beruf als Lehrer und Erzieher ein,
bis er 1807 den Bitten des Herrn von Holzhausen
nachgab, die Schulstellung niederzulegen, um
Erzieher von dessen zwei Knaben zu werden. Nach hartem
Kampfe mit sich selbst willigte Fröbel ein, unter der

Bedingung, mit seinen Zöglingen allein auf dem Lande
leben zu dürfen. Gern wurde ihm dies bewilligt und
so ging der fünfundzwanzigjährige Mentor mit den
beiden Knaben nach ihres Vaters Landgut: „Auf
der Oede." Hier arbeitete er eben so unermüdlich
an der Erziehung der Knaben, wie an der eigenen.
Dabei ging er von dem Grundgedanken aus, das
rein Menschliche im Kinde zu berücksichtigen und den

wissenschaftlichen Unterricht immer mit zweckmäßigen

Leibesübungen und praktischen Beschäftigungen
abwechseln zu lassen. Das Bild seiner eigenen Kindheit

leitete ihn dazu, in Selbstthätigkeit und in regem
Verkehr mit der Natur die Hauptbildungsmittel zur
allseitigen Entwickelung der Kinder zu suchen. Hier
legte er auch den ersten Grund zu seinen
Spielbeschäftigungen für die späteren Kindergärten, indem
er neue Bauspiele erfand und richtige Stufenfolgen
in Papierfalten und Ausschneiden zu Papp- und
Flechtarbeiten ausarbeitete, welche die Knaben gern
übten, sowie sie gern mit ihm die Gartenpflege und
botanische Studien trieben.

Indessen fühlte der gewissenhafte Mann noch

manchen Mangel in seiner Erziehungsmethode und
so bestimmte er die Eltern seiner Zöglinge, ihn mit
diesen eine Zeitlang zu Pestalozzi nach Pverdon ziehen

zu lassen. Dorthin wanderte er mit den Knaben im
Sommer 1808 und nahm ebenso als Lehrer in der

Schule, als Erzieher seinen Zöglingen gegenüber und
als Schüler Pestalozzi's Theil an dessen Bestrebungen.
Fühlte er auch, wie er seinem Meister selbst

mittheilte, daß es dessen Anstalten noch an innerer Einheit

und einem folgerichtigen Zusammenhang fehlte,
so wirkte sein dortiger Aufenthalt bis 1810 dennoch

befruchtend für seine ganze Lebenszeit, auch bewies

er bald darauf seinen Dank, indem er der Fürstin
von Rudolstadt, von derselben befragt, einen sehr

günstigen Bericht über Pestalozzi's Anstalten abstattete.
(Fortsetzung folgt.)

^Vir diìà um K'älliA-g Aittimiluug'

zum làwsLMànàtà, nsuu uoeff stielt-
lieàunK às I. ljutlàl« 1883 ^
nüusM àd.

vie ^xpeciition.

Druck der M. Kälin'fchm Offizin in st. Gallen.
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gr. £. ». in $. ®ie Sebfojen finb
ïûirflicf) jdjötte unb, wenn richtig beljanbelt,
aud) jef;r banfbave 33Iumen unb wir freuen

un§ jebeSmal, wenn wir fie bei einfachen, länb«

lichen 3SIumeniiebf)ûberinnen fo iDotjlgepflegt

unb in bunter garbenpradjt blühen fetjen.

einer foldjen richtigen Pflegerin öerbanfen wir
auct) bie Einleitung, welche 3t)re gefteüte g-rage

in ausführlicher 2Beife beantwortet. $er Same
wirb ©nöe Ellars ober Elnfangê Elpril in ge=

Wöl)ntic^e Stopfe gefäet, bie man mit guter ab'

gelagerter fârbe Dont $ompofff)aufen mit ^anb
oermijdjt gefüllt Ijat. Elian fäet fie red)t gletdp
mäfjig, 80—100 fô'orn auf einen Stopf, brüdt
bie Samen mit einem 53veitcf)en nuiffig an
unb beöecft fie etwa cm. mit erbe, bie

man gut ebnet unb leidet mit Eöaffer begießt.
S)ie Stopfe ftellt man im warmen EBoljnjimmer
auf unb befeuchtet bie (Srbe jebeëmal gut mit
Staffer, wenn bie Srbe trocten wirb. Stenn
bie ^flättjdjen bie (Srb]cl)icl)t burdfbrod)eit haben,

fo ftellt man bie topfe in einem förmigen
fRaume auf, ber je nact) ber Stitterung etwas

erwärmt werben fann. Stenn bie jungen

tftänjdjen ctwa§ gröfer geworben finb, unb
etwa§ ertragen föntiert, fo ftellt man fie an

warnten, förmigen tagen über bie tîittag§=
ftunben oor baS fjenfter. So lange fie in ben

topfen fte!;en, müffen fie beim Slcgiefjen }et)r

forgfältig bel;anbelt Werben, uttb bie tflänjdjen
bürfen niemals jum Stetten tomnren. 33ei

trüber Stitterung jebod) wirb gar nicht, ober

bod) nur feiten begoffen. SJÎai unb Su ni
tairir man bie Seüfojen and) in'ê freie Saub
auëfâen. Ginmal unrgepflanjt, bebürfen fie

rridjt jefjr fleißigen ©iefeenë, inberrr biefe SBlumen

bie fyeuchtigfeit nicht fetjr lieben, bagegen muß

man, um ein IräftigeS Stad)5tl)um ju erjielen,
ben ®oben re^t fleißig auflodern.

Avis fiir Damen.
239] Hiemit beehre mich, der verehrten
Damenwelt hier und auswärts roitzuthei-
len, dass ich nach beendigter Lehrzeit und

Ausbildung in der französischen Schweiz
zurückgekehrt und gesonnen bin, mich in
hier als H^Eod-istin. zu etabliren.

Neben dent Bestreben, alle mir ertheil-
ten Aufträge prompt und geschmackvoll
auszuführen, werde ich es mir auch
angelegen sein lassen, meine Tit. Kunden
möglichst billig zu bedienen.

l)as Waschen und Aufrüsten von älteren
Hüten werde ebenfalls bestens besorgen.

Achtungsvollst
Lydia Mafli,

Arbeitshaus 8t, Leonhard, St. Gallen.

245] Gesucht:
für ein intelligentes 17jähriges Mädchen
eine Stelle als Uelirtocliter in ein

gut renommâtes JModengcschäft> am

liebsten in ein solches, wo sie nebenher
in die Hausgeschäfte eingeführt würde.

| Stelle-Gesuch. §
tM Eine junge, intelligente Tochter Ë

aus achtbarer Familie, deutsch und |jl
« französisch sprechend, mit schöner «
| Handschrift, welche schon einige Zeit |in einem grossen Laden seivirt hatte

und mit der Buchführung vertraut g
ist, wünscht wieder eine ähnliche ^

„ Stelle in einem Laden oder Bureau. m
& Gute Empfehlungen stehen zu Dien- *" sten. Offerten unter Chiffre 0. W. ||

244 beliebe man an die Expedition «
dieses Blattes zu richten. [244 »

Ein Frauenzimmer, das im Nähen

geübt ist und über einige tausend
Franken verfügt, hätte Gelegenheit,
sich an einem schönen und sehr
rentablen Geschäft zu betheiligeu. Offerten

mit genauer Angabe der Adresse
unter Chiffre C. E. 1616 poste restante
Zürich. [237

Stelle-Gesuch.
240] Eine Tochter von 20 Jahren, welche
die Damenschneiderei erlernt hat, wünscht
baldmöglichst eine Stelle als JLaHeii-tochter, wo sie nebenbei auch noch
ihrem Beiufe obliegen könnte. Bedingungen

sehr günstig. Auskunft ertheilt
Jllkoh Iiubli, Stechermeister

in Netstall (Glarus).

Töchter-Pensionat Cornaz

Faoug près Avenches (Yawl),

Als geprüfte und bewährte Lehrerinnen
und Erzieherinnen nehmen die Damen
Cornaz dieses Frühjahr eine beschränkte
Anzahl von jungen Töchtern zur Erziehung

bei sich auf.
In schön am Murtnersee gelegenem,

bequemem Hause gemessen die Zöglinge
einer reinen Luft und lassen es sich die
Leiterinnen des Institutes angelegen sein,
durch vortrefflichen Unterricht im Hause
und liebevolle, christliche Erziehung den
ihnen anvertrauten Töchtern Dasjenige
zu bieten, was treue Elternsorge für diese
wünschen mag — ein angenehmes und
gesegnetes Heim.

Ausser dem französischen Unterrichte
findet auch die englische Sprache und

übrigen Fächer Berücksichtigung, sofern

es verlangt wird. Klavier-, Gesang- und
Zeichnen-Unterricht wird besonders
berechnet. Wäsche zu eigenen Lasten.

Referenzen: M. Landry, pasteur, a Mey-
riez près Morat; M. Fr. Ochsenbein,
pasteur. à Schlosswyl (Berne); M, A. Linder,
pasteur, Stiftgasse 9, Bale;, Mlle. Cornaz,
du Chancy, Faoug (Vaud). [167

Für Eltern, f
Bei einem Lehrer der französischen «

Schweiz würden auf 15. Mai einige
Jünglinge im Alter von 14 bis 16

Jahren günstige Gelegenheit zur ge- j|
wissen haften Erlernung- der fran- ||
zösisehen Sprache finden. ^

Sorgfältige Pflege und freundliches «
Familienleben sind zugesichert. ||

Referenzen hei Herrn Sauser, ^
Schul-Inspektor in Chaux-de-Fonds. «

Für nähere Bedingungen sich zu ||
wenden an ^

C. Vaucher, g
226] instituteur, Verrières. ^

Bei einem Lehrer
des Kantons Appenzell könnten noch einige
Knaben, welche die Primär- oder
Realschule zu besuchen hätten, in Pension
genommen werden. Konditionen billig.
Familiäre Behandlung, stete Beaufsichtigung,

Nachhülfe, gesunde Wohnung, gute
Kost und Pflege werden aufs bestimmteste

zugesichert. Günstige Referenzen
stehen zur Verfügung. Nähere Auskunft
ertheilt die Redaktion. [204

IP ii i* Eltern.
Bei einem Lehrer im Kanton Neuenbürg

fänden einige schulpflichtige Knaben um
bescheidenen Pensionspreis gute, freundliche

Aufnahme und väterliche Aufsicht.
Jünglinge, welche die französische Sprache
erlernen möchten, erhielten auf ihren
späteren Beruf bezüglichen Unterricht.

Sich zu wenden an Hrn. Paul Miéville,
Lehrer in Noiraigue.

Referenzen ertheilen: die HH. Kübler
<& A. Romany, Negt., in Travers; Joly,
Grossrath in Noiraigue; Babied, Gemen t-
fabrik in St-Sulpice ; Tissot, Schuldirek-
tionsschreiber in Neuenburg. [203

XjHne im ganzen Hauswesen, sowie im
Weisszeug gut bewanderte Person

gesetzten Alters wünscht auf kommende
Saison Stelle in einem Hôtel.

Geil. Offerten unter Chiffre J. G. an die
Expedition. [236

Für eine junge, gebildete Tochter aus
gutem Hause wird ein Platz gesucht

bei einer kleinen achtbaren Familie re-
formirter Confession, wo sie das Kochen
und die Hausgeschäfte erlernen und sich
dagegen in weiblichen Handarbeiten nützlich

erweisen könnte. [232
Frankirte Briefe, mit S. K. 232

bezeichnet, befördert die Expedition dieser
Zeitung.

lin ordentliches Mädchen, das schon

gedient hat und sich allen
häuslichen Arbeiten willig unterzieht, wünscht
eine Stelle in der Stadt in ein Privathaus.

Zu erfragen bei Bertha Kiinzli z.Rosen¬

burg vor dem Platzthor, St. Gallen. [243

Eine 18jährige Tochter aus braver Familie,

die in Bern die Handelsklasse
besucht hat, sucht Stelle in der französischen

Schweiz, wo sie sämmtliche Plaus-
geschäfte und die französische Sprache
gründlich erlernen könnte, oder als Bonne
oder femme de chambre. Mütterliche
Behandlung erwünscht. [233

Eine jüngere Frau, geschickt im Kochen,
Waschen, Glätten und sonstigen

Handarbeiten, soxvie im Maschinennähen und
im Handel Kenntnisse besitzend und
französisch sprechend, wünscht baldmöglichst
entsprechende Anstellung. Beste
Referenzen stehen zu Diensten. [234

Frau Kleiner, Hebamme.
Bläsiringweg 104 in Basel,

anerbietet sich, Damen zur Enthindung
hei sich aufzunehmen, in Fällen, wo
beschränkte Wohnung, Mangel an kundiger
Pflege oder die Notwendigkeit grösserer
Ruhe und Trennung von häuslichen Sorgen

und Mühen eine Niederkunft in der
Stille nothwendig machen. Die gesunde
Lage des Hauses mit eigenem Bad, Garten

und Anlagen, verbunden mit
gewissenhafter Pflege, bieten Gewähr für die
Zweckmässigkeit dieses Aufenthaltes und
stehen die besten ärztlichen Referenzen
zu Gebote. Preis Fr. 2. 50 bis Fr. 4. —
per Tag. [196

Diese

dienen zum schnellen
Sieden, Braten und
Brodbackeu und sind
unstreitig die nützlichsten

und profitabelsten
aller Kochgeschirre; es sollte sich keine
Familie die Anschaffungskosten reuen
lassen, da sie schon in wenig Wochen
durch die enorme Ersparniss an
Brennmaterial heimbezahlt sind. Die grösste
Oekonomic zeigt sich beim Sieden von
Fleisch, Gemüsen und Kartoffeln; ersteres
ist je nach der Stärke des Feuers und
der Art des Stückes in 40—60 Minuten
vollkommen lind und die Suppe äusserst
kräftig. Zum Kartoffelsieden empfiehlt
es sich, einen Drahteinsatz in den Topf
zu stellen, damit die Kartoffeln nur durch
den Dampf gar werden. Die Töpfe sind
in rohem und emaillirtem Gusseisen in
allen Grössen auf Lager; bei Bestellungen
ist die Augahe des Durchmessers des
betreffenden Herdloches, sowie der Höhe
des Feuerraumes erwünscht.
Gebrauchsanweisungen werden jedem Stück
beigegeben. [135

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich
G. Lauterburg, Haus- und Küclien-
geräthe-Handlung, Marktgasse 35, Bern.

äs242] Unterzeichneter empfiehlt seined

I feinen reinen Café's |
fi in Braun-, Gelb-, Grün- und Perl-fS
Igsorten, sowie §5

«westind. Elephant-Cafe und«
§ Ceylon, Ü
Êfeinstes Oliven-Speiseöl, |§

« beste Prima-Kern- und Spar-«
m seite m
«nebst allen sonstigen «
| Spezerci-Artikeln eil gros & detail,jà J. Osterwalder-Dürr, m

Bleichele, St. Gallen.

Den geehrten Hausfrauen
empfehle bestens

Messing-Glanawasser
in Fläschchen à 30 und 50 Cts.,

womit Messing, Kupfer und Stahl am
schnellsten rein und glänzend gemacht
wird. Th. Diener zur Togçenbur"'
219] in Wil. "

Nebenverdienst.
In gewerbreichen Ortschaften errichten

wir zu günstigen Bedingungen
Verkaufsdepots. [218

Konsumverein Winterthur.

Amerikanische Stockfische,
72] zerlegt, entgrätet und enthäutet,
welche durch 12stündiges Wässern im kalten

Wasser die Stelle des frischen Fisches
ersetzen und in Original-Kistchen von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfehle
à 60 Cts. per !/s Kilo en détail.

G. Winterlialter,
6 Multergasse 6, St. Gallen.

En gros et en detail.
NB. Wiederverkäufer erhalten

entsprechenden Rabatt.

Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauchfrei
brennend, für 1—10 Personen.

Billigstes und bequemstes Kochen. Ael-
tere ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheits-
kochgeschiiT. Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. [122
W. Huber, Stadthausplatz 13, Zürich.

ÎjiixoF-Oel
übertrifft hinsichtlich Reinheit, hoher
Leuchtkraft und vollständiger Ge-
ruchlosigkeit heim Gebrauch alle
andern Brennöle. Jede Explosionsgefahr
ist gänzlich ausgeschlossen und kann
das Oel in jeder gewöhnlichen Petroleumlampe

gebrannt werden.
Haupt-Bépôt für die Kantone St. Gallen

und Appenzell bei

Wilh. Bion-Herzog
184] Speisergasse 42, in St. Gallen.

Frau Zincke
z. Schweizerliof, Aussersilil-Ziirich,

en gros Honighandlung en détail

empfiehlt den Tit. Wiederverkäufern,
Gasthofbesitzern, Inhabern von
Kuranstalten, Pensionen und Instituten,
sowie Tit. Privaten ihr Lager von
Garaiitirt äehtein Bienenhonig,

per Pfund à Fr. 1. 20;
Ganz feinem Tafelhonig, per

Pfund à 70 Cts.;
Havanna-Honig, per Pf. à 70 Cts.
Muster von 2 Kilo per Nachnahme.

NB. Ich suche für die Kanlone St. Gallen,
Appenzell A. R. und Appenzell I, R. je einen
tüchtigen Hausirer oder Hausirerin
für's ganze Jahr. [208

Anmeldungen an Frau Zincke direkt.

Freunde der gefiederten Welt.
7* Kilo

Hanfsamen, bester Elsässer, 25 Cts.
Haferkernen, geschälte, 30 „
Hirse, weisse, Silber, 40 „
Kanariensamen, prima, 30 „
Rübsamen, schönster Harzer, 30 „
Cichoriensamen, Magdeburger, 150 „
Salatsamen, prima, 180 „
Sonnenblumen, schönste, 60 „
Ameiseneier, getrocknete, prima, 150 „
Hirse in Aehren, Fennichhirse, 60 „
Mohn, blau oder weiss, prima, 60 „
Rothtannen, schönste, 140
Mischung, gewöhnl. Qualität, 30

"

beste, extra Qualität, 50 „
Nistkörbchen, Ossa sepia, Mais in Kolben u. s. w.
empfiehlt [227

Titus Dürr, Sohn,

Ziii-icli, Bahnhofstrasse 63.

Blumenfreunde
Wasser allein thut es nicht,

daher wählt „NaumaniPs 131«-
aus der Chemischen

Blumendüngerfabrik Cöthen, welcher
genügend empfohlen ist.

Zu haben per Dose à 75 Cts. bei
C. Friedrich Hausmann,

231] Heclitapotheke St. Gallen.

Blumen-Dünger,
in Paqucten von 1 Kilo mit Gebrauchsanweisung

à 60 Cts. per Paquet empfiehlt
.1. Finster im Meiershof,

117] Zürich.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

Sl, Sà àuolleen-IîeilàSk /u Xr. 15 âer 8vàwviê>vr frauvii-/«itimK. I?> là».

Lnefkalîcn drr licdaktioii.

Fr. I. v. Hêi. in G. Die Levkojen sind

wirklich schöne und, wenn richtig behandelt,

auch sehr dankbare Blumen und wir freuen

uns jedesmal, wenn wir sie bei einfachen, ländlichen

Blumenliebhaberinnen so wohlgepflegt

und in bunter Farbenpracht blühen sehen.

Einer solchen richtigen Pflegerin verdanken wir
auch die Anleitung, welche Ihre gestellte Frage
in ausführlicher Weise beantwortet. Der Same
wird Ende März oder Anfangs April in
gewöhnliche Töpfe gesäet, die man mit guter
abgelagerter Erde vom Komposthaufen mit ^and
vermischt gefüllt hat. Man säet fie recht
gleichmäßig, 80—100 Korn aus einen Topf, drückt
die Samen mit einem Brettchen mäßig an
und bedeckt sie etwa '0 am. mit Erde, die

man gut ebnet und leicht mit Wasser begießt.
Die Töpfe stellt man im warmen Wohnzimmer
auf und befeuchtet die Erde jedesmal gut mit
Wasser, wenn die Erde trocken wird. Wenn
die Pflänzchen die Erdschicht durchbrochen haben,

so stellt man die Töpfe in einem sonnigen
Raume auf, der je nach der Witterung etwas

erwärmt werden kann. Wenn die jungen
Pflänzchen etwas größer geworden sind, und
etwas ertragen können, so stellt man sie an

warmen, sonnigen Tagen über die Mittagsstunden

vor das Fenster. So lange fie in den

Töpfen stehen, müssen sie beim Bcgießcn sehr

sorgfältig behandelt werden, und die Pflänzchen
dürfen niemals zum Welken kommen. Bei
trüber Witterung jedoch wird gar nicht, oder

doch nur selten begossen. Im Mai und Juni
kann man die Levkojen auch in's freie Land
aussäen. Einmal umgepflanzt, bedürfen sie

nicht sehr fleißigen Gießens, indem diese Blumen
die Feuchtigkeit nicht sehr lieben, dagegen muß

man, um ein kräftiges Wachsthum zu erzielen,
den Boden recht fleißig auflockern.

üvis liir IZsmen.
239j Biemit beebre micli, der verelirten
Damenwelt bier nncl auswärts mitzutliei-
leu. class icb nacb beendigter Bsbrzeit und

Ausbildung in dar französisebsn Lcbwà
zurückgekebrt und gesonnen din, micb in
liier als HKdlDÄ-ästiaTi. zu etablirsn.

Kebon dem Bestreben, alle mir erldoil-
ten Aufträge prompt und gesebmackvoll
auszutübren, werde iob es mir auclr an-
gelegen sein lassen, meine Tit. Kunden
mögliclist billig zu bedienen.

Das Wasebenund Kukrüstsn von älteren
Hüten werde ebenfalls bestens besorgen.

Vcbtungsvollst
1-^àig. ÄIs-ÜL,

Irbeitsbaus 8t. Beonbard, Lt. (lallen.

kür ein intelligentes ITjäliriges Alädeben

sine Stelle als^S^tOàîSN in ein

gut renommirtes am
liebsten in sin solcbss, wo sie nebenbei'
in die llausgesebäfte eingekülirt würde.

D 8tell6-k681là Z
^ Kino junge, intelligente Toodter D
^ aus aebtbarer Kamilie, deutseb und ^
^ tranzösiseb spreebend, mit sebönsr D
Z llandsebrikt. welebs sebon einige Zeit D

in einem grossen Baden seivirt batte
und mit der Buebtübrung vertraut M

ist, wünsebt wieder eine äbnliebe ^
^ Stelle in einem Baden oder Bureau. ^
K (lute Kinpfeblungon stellen zu Dien- >8
^ sten. Offerten unter Obisire 0. VV. ^

244 beliebe man an die Expedition M
dieses Blattes zu riebton. >244 W

Bin Krausn/immer, das im Nälien
geübt ist und über einige tausend
Kranken verfügt, lrätte (lslsgenlikit,
sied an einem sebönsn nud selrr ren-
tablen OescKäkt zu, betkeiligen. 0Ksr-
ten mit genauer Angabe der Adresse
unter Obiäre 0. D. 1616 poste restante
làûrielg. (237

^teIIe-<Fe8ueIi.
240j Dine Toebter von 20 dabron, welebe
die Damensobneidorei erlernt bat, wünsebt
baldmögliebst eine Stelle als IDkìàir-
îc><?4ìî«zi', wo sie nebenbei aueb nocb
ilirem llerute obliegen könnte. Bedingen-
gen sebr günstig. àskunff ertbsilt

Ivilliìi, ^tEeliEririEÎLtEr
in bleìstsll ((llarus).

lÄchitt - I'rii4viiîtt Oorim

près (Vsuä).

Ids geprüfte und bewälirte Belrrsrinnen
und Krzieberiniien neb men die Damen
Oornaö dieses Krübjabr sine bescbränkte
Imzabl voir jungen Töebtern zur Krzie-
bung bei sieb auf.

ln sebon am Uurtnersse gelegenem,
bequemem llauss geniessen die Zöglinge
einer reinen Duft und lassen es sieb die
Beitorinneir des Institutes angelegen sein,
dureb vortreillieben llnterriobt im ldause
und liebevolle, ebristliebs Krziebnng den
ibiren anvertrauten Töelitsrn Dasjenige
zu bieten, was treue Klternsorgo für diese
wünseben max — ein angenebmes und
gesegnetes Beim.

Kussor dem französiseben llnterriebte
findet auclr die engliscbe Spraebe und

übrigen Bäclier BeruelisiebtiZ-unZ-, sokern

es verlangt wird. Klavier-, (lesan^- und
2ieiebnen-Dnterriebt wird besonders be-

reebnet. ^Väsobe icu eigenen Basten.

Fe/erenâ.' 0l. l.andr>, pasteur, à Afez/-
ries près Norat; N. Tr. Vebssàin, pa-
stour. à Aâiossîe'r/? (Berne); N. /B binder,
pasteur, Stittssasss 9, dBAe; Alle. Lornar,
du Ebarie)', WaonA (Vaud). fl67

Litern. A

Bei einern Bebrer der franàiseben ^
Leiiweix würden auf 15. Älai einige ^
dünZdin^e r'iri Ilter von 14 bis 16 ^
dabren ssünstiAe DeleAenbeit -mr W

u issenbiitte« Bi lernun^ der Iran- ^
icöslsolitUi Spraebe finden. ^

SorAfälti^e BkieAS und freunälielres W
Dalnilieulsben sind /.NASsiebert. ^

Beferen/sn bei llerrn Sauser, ^
Sebul-Inspelitor in Ebaux-de-Donds. ^

Dür näbere Bedingungen sieb ?.u ^
wenden an

l). VAucbell, K
226j iirstitnienr, Verrières. ^

Lei einem l-eilt-er
dss Xantons Kppenxsll könnten nnob einige
Knaben, wslcbe die Brimar- oder Real-
scliuls nu besuobsn bätten, in Bsnsion
genommen werden. Konditionen billig.
Kamiliärs Bebandlung, stete Beaufsiebti-
gung, biaebliülfe, gesunde lVobnung, gute
Kost und Bilege werde,> aut's bestimm-
teste öngesiebert. dunstige Beferenxen
steben ;zur Verfügung. Käbere Kusbunft
ertbsilt die Bedabtivn. (204

I Ü I I
Bei eiuem Bebrer im Kanton Keneuburg

fänden einige sebulpiliebtige Knaben um
beseiieideiìsiì Bsusionspreis gute, freund-
liebe Kufnabine und väterliebe Knfsicbt.
dünglinge, welebo die frauWsisebe Spracbs
erlernen möoliten, erliielten auf ibreu spä-
teren Beruf be?ügliebeu Bnterricdrt.

Sieli ?!U wenden an llrn. Banl Nisville,
Bebrer in lVolraigne.

Befersn^en ertbeilen: die BD. IBMer
cS II. Kegt., in lBrarers/ /o^.
drossratb in ?>«?'<?»«,' Dccdiech dement-
labrib in B'sssot, Sebuldirsb-
tionsselireiber in 2Ve»e)à<?'A. (203

î^ins in, ganzen Dauswessu, sowie im

lVeisMeng gut bewanderte Berson ge-
setzten Ilters wünselit auf bommende
Saison Stelle in einem llôtel.

défi. Offerten unter Obiffre d. d. an die
Kxpsdition. (236

lldür eine junge, gebildete Bocbter aus
K gutein Dause wird ein Bbà gesuelct
bei einer kleinen aelitbarsn Kainilis re-
forinirtsr doniession, wo sie das Koeben
und die Dausgesebäkte erlernen und sieb
dagegen in weiblieben Bandarbeiten nüt?-
lieb erweisen könnte. (232

Krankirte Briefe, mit 8. X. 232 be-
seiobnet, befördert die Kxpedition dieser
Leitung.

lin ordeiitlicdies ^lädeben, das selion

gedient bat und siel, allen bäns-
lieben Irbeiten willig nnter^isbt. wünsebt
eine Stelle in der Stadt in ein Brivatbaus.

5iu erfragen bei Berklia Kiin/li Kosen-

bnrg vor dem Bbàtbor, Lt. dallsn. (213

L'ine 18jäbrige Boobter ans braver Kami-
lie, die in Bern die Bandelsklasse be-

snelit bat, suebt Stelle in der franWsl-
sebsn Lobweix. wo sie sännntliebe Bans-
gesebätto und die fran^ösisebs Spraebs
gründlic-b erlernen könnte, oder als Bonns
oder lemme de ob ambre. Nntterliebe
Bebandlniig erwünsebt. (233

î^ine jüngere Krau, geselilekt im Koeben,
lVaseben, dlätten und sonstigen Band-

arbeiten, sowie im Nasebinennäben und
im Handel Kenntnisse besitzend und Iran-
icösiseli sprecbend, wünsebt baldmögliebst
entsprseliende Kiistellung. Beste Kele-
renken stelien ^u Diensten. (234

kl'M XI61N6I') iîsillîllllîllsi.
Klâ8ii-mgweg 104 in Lssel,

anerbietet sieli, Damen ^ur Bntbindung
bei sieb auBunebmen, in Kälien. wo be-
scbränkte lVobnung, Nangsl an kundiger
Büege oder die Kotbwendigksit grösserer
Bube und Trennung von bäusliebsn Sor-
gen und lllnbeii eine Kiederknnft in der
Stille notbwendig inaelien. Die gesunde
Bags des llanses mit eigenem Bad, Dar-
ten und Inlagon. verbunden mit gewis-
senbafter Bllege. bieten Oewäbr für die
^wsekmässigkeit dieses Kufentbaltes und
steben die besten är^tlielien Keferen?;en
?,u Oebots. Kreis Kr. 2. 50 bis Kr. 4. —
per Tag. (196

Diese

dienen öum sebnelien
Sieden, Bi'.uleii und
Bnodbaeken und sind
unstreitig die nütBieb-
sten und profitabelsten

aller Koebgssebirre; es sollte sieb keine
Kamilie die Inseliaflüngskostsn reuen
lassen, da sie sebon in wenig Woeben
dureb die enorme Krsparniss an Brenn-
material beimbeiwblt sind. Die grösste
Oekonomie ?eigt siel, beim Sieden von
Kleiseli, Oemnsen und Kartoffelii; ersteres
ist je uaeb der Stärke des Keuers und
der Krt des Stückes in 40—60 Wnuten
vollkommen lind und die Suppe äusserst
kräftig. 2mm Kartotkelsieden empüeblt
es sieb, oinsn Drabteinsati? in den Topf
7U stellen, damit die Kartoffeln nnr dureb
den Dampf gar werden. Die Töpfe sind
in robem und einaillirtem Ousseisen in
allen Orössen anf Bagor; bei Bestellungen
ist die I n gäbe des Durcbniessers des be-
treffenden Derdloebes, sowie der Höbe
des Keusrranines erwünselit. (lebranebs-
an Weisungen werden jedem Stück
beigegeben. - (135

/nr gefälligen Ibnabmo empbelilt sieb
I-s.ntsrdu.rs', Bans- und Küeben-

gerätbe-Dancllung, Narktgasse 35, Lern.

W/242j Bnter^eiebneter empfieblt seincM

H »iixil lvinsiil A
in lîi'iiini-, Kolb-, bD'iitt- und KeiK-^

Äsoi'ten, sowie D

D D
Meinstils (Nivon-^sswiseiil, D
Diostv I^i ittlii-Iiei il- mill
M ^
W nebst allen sonstigen M
D en Ki'vij à ckàilI
s Ostsrvfalàer Dürr, K

Bleiebele, Lt. (lallen.

Osa Zeslirtell Hauski^usK
empfelile bestens

in Kläsebeben à 30 und 50 Ots.,
womit Nessing, Kupfer und Stabl am
selinollstsn rein und glänzend gemaebt
wird. I'd. Diener ^nr Toggenbur«-
219j in 'sVi l.

'

Nebenverdienst.
In gewerbreieben Ortseliatten crriebten

wir ?u günstigen Bedingungen Vsr-
dànksâspots. (218

Xonsninversin Wintsrtdnr.

àmmIiàiijMlie Màà,
72j /erlegt, entgrätet und eiitlilwtet,
welebe dureli 12stündiges TVässern im Kai-
ton IVasser die Stelle des triseben Kisebss
ersetzen und ln Orlginal-Klsteben von 25
Kilo netto trocken verpackt sind, empfeble
à 60 Ots. per hb Kilo en detail.

VViiitoillnItLiB
6 Nnltergasse 6, Lt. (lallen.

Bn gros et en detail.
KL. 4Viederverkäufer erlialten entsprs-

cbenden Kabatt.

Kk8tß keti ol-koeli-lìpMmtk
(Datent-I'roidrsnnsr),

neuesten Systems. Asrnodlos u. rauod-
krei brennend, für l—10 Kersonen. Dil-
li^stes und de^ueinstss Koeben. Ksl-
tere àiìâsrs um und ist der Ddertdeil
?u senden. Xomplete ILüodeu-Diu-
riodtuu^eu. Dms.il-Vssuuädeits-
dovd.A'esvdirr. Kreiseourante gratis und
franko von der Kabrik. (122
w. Huben, Zwâlàiisplà 13, ^ünieb.

übertrifft binsicbtlieb Reiudeit, bober
I»euodtdrs.kt und vollständiger Lrv-
rnodlosi^ksit beim Oebraueb alle
andern Brennöle. decke Txplosionsgefabr
ist gän/Iiob ausgesoblossen und kann
das Oel in jeder gewöbnlicben Kstroleum-
lampe gebrannt werden.

f;-^. ^ie Kantone 6B <?aKen
und bei

Lion-Ner20^
184j Lpeisergasse 42, in Lt. (lallen.

2incke
/. 8^ov0^6i-1>0f,

KN ßklls H0DlAliarl(Z.IiiDK kki llkisil

einpileblt den Tit. IViedervsrBänksrn,
(lastbokbesit/ern, Inbabern von Kur-
anetalteu, Kensionen und Instituten,
sowie Tit. Krivaten ibr Bager von
iliìi iiiltii t üeliteiu liienenIwiliK,

(>6i' ?tuuà à Li'. 1. 20:
(0ìn/ i'eiilpin per

Lluiiä à 70 Là?
HîìViinntì-IIoiiiK, K61- à à 70 Là
Ilâá?- no»

i^IK. Iek> suclie kür ckie Kantone 8t. Lallen,
âppeii/ell à. 6. uvck àppen/ell l. kl. je einen
tückiiigen Hausirer ocier Hausirsriu
iür's ganze lakir. (208

Anmeldungen an ?rs.u. 2ilioke direkt.

B euilà àr xeWà Và
Kilo

llanksamsn, bester Klsässsr, 25 Ots.
klakerkernon, gsselìâlto, 30 „
Uirse, xveisse, Lilber, 40 »
k(anarieii8anien, prima, 30 „
llüb8amen, sebönstsr Darzer, 30 „
Liclivrien8amen, Nagdebnrger, 150 ^
8slak8amen, prima, 180 „
8onnenblumen, scbönste, 60 ^
àmei8eneier, getrocknete, prima, 150 „
klir8e in Aoliren, Tennickikiir8e, 60 „
Molin, blau oder weiss, prima, 60 „
klotiitannon, 8cbönste, 140
IVIiscliung, gewöbiil. Qualität, 30 ^

beste, extra Onalität, 50 „
^lisikörbelien, v88a 8epis, Mais in Kolben u. s. w.
empfieblt (227là oûl-l-, 8llllil,

Babnbofstrasse 63.

L1nrQ6iilT6iiri(l6
Wâ88et- a!>à tiiut e8 nietit,

daber wäblt
^ìis der Obeinlseben

Blumsndüngerfabrik Oötden, welcber
genügend emploblon ist.

^n baben per Dose à 73 Ots. bei
v. ?rieärio1i I5g.usras.iui,

231j Ileeblapotllelie 8t. (lallen.

LInmen-IlüiiZki',
in Kaciuoten von 1 Kilo mit (lebranebs-
anweisung à 60 Ots. per Bahnet empfieblt

.s. Lilislkl' im Nsisi'sliok,
ll7j Xüiieli.

Können aued in cksr IL. Kälin'seden Luodärueksrei abgegeben ivvrckon.



1882. „Den besten Erfolg Men tigeniion Inserate, welche in flie Haut der Franenwell gelangen." April.

"Waschseile
in grösster Auswahl von Fr. 3 bis Fr. 15, Waschstützen, Waschklammern,
Anfwinder, solide Thürvorlagen, eigenes Fabrikat, sowie sämmtliche Seiler-
Artikel, empfiehlt >V<lolf -A.rnlieitei*9 Seilermeister,
198j 2 Schmidgasse 2, St. Gallen.

Repai'atnren jeder Art, besonders in Waschseilen, werden
schnellstens ausgeführt.

ggsg-»Stft i
| Multergasse 26 Braiidt-Zollikofer Multergasse 26 |

St. S-allen_ #
-g 207] Empfehle bestens in schöner Auswahl: | j
1 Seidenstoffe, f 1

-fj schwarz und farbig, per Meter Fr. 3 bis Fr. 12. §- ||

I Vorhangstoffe, f #

| » in allen Genres, per Meter 40 Cts. bis Fr. 3. % §)

1 "i~» Braiidt-Zollikofer Multergasse 26 |
i- i~

In ^chnhwaaren, frisch
empfiehlt der Unterzeichnete neben seinem grössten Lager in billigern und gröbern
Schuhwaaren für Männer, Frauen und Kinder, weitaus die grösste Auswahl
in feinen Schuhwaaren. [231

Für Damen: Für Kinder:
Stiefelchen in chevre, matt, chagrin etc. Brillante Auswahl in den bekannten feinen

Chaussures Pinets. Pariser Artikeln, Stiefelchen und
Schuhe in ca. 15 verschiedenen Arten. niedern Schuhen.

Bestellungen auf's Mass in allen Formen, auch in der rationellen, werden
elegant und prompt ausgeführt, sowie auch alle Reparaturen schnellstens besorgt.

Auswärtige Besteller bitte einen Musterschuh als Mass einzusenden.

Joachim Bischoff, Brühlgasse, Eckhaus, St. Gallen.

Neu! Neu!

Medaille
Paris 1867.

Medaille
Wien 1873.

ZEZIaad.er-wsig'en,
Kinderohaischen,

Stuloen- tjuci6l ZF5-u.ppenT7v^a,g,exi,
elegant und solid, empfiehlt:

J. Brosy, W. Corrodi's Nachfolger,
235] Kinderwagen - Fabrikant,

28 OberdorfStrasse 28 in Zürich.

P. S. Nach Auswärts sende auf Verlangen Photographien.

Für die Winterabende
empfehle die in meinem Verlage erschienenen

Spiele :

Neues Bildermosaikspiel von
Hindermann, giftfrei. Preis Fr. 3. 50. Für
Kinder.

Die Wettfahrt um die Erde von
Reymond. Preis Fr. 3. —. Geographisches

Reisespiel für die reifere Jugend
und Erwachsene.

Der europäische Zukunftskrieg.
Preis Fr. 1. 50. Prachtausgabe Fr. 2.
Ganz neues, sehr interessantes Kriegsspiel

für die Jugend und Erwachsene.
Louis Wächter,

Buchhandlung, Kramgasse 148, in Bern.
Die Spiele werden für diese Preise

franko geliefert. [47

Soeben erschien im Verlage von Orell
Füssli & Cie. in Zürich und ist durch
jede Buchhandlung zu beziehen:

Der

Fröbel'sehe Kindergarten
in der Schweiz

von
C. Küttel,

Schuldirektor in Luzern.
Mit 22 Plänen und Grundrissen, 2 graphischen

Tafeln und dem hübsch ausgeführ¬
ten Portrait von Fr. Fröbel.

180 Seiten gr, 8°. Cart.
Preis 5 Franken. [212

ECONOMUrä^LJSOAP
"Vitznau.

[«tel und Pension Pfyffer
ist eröffnet. [224

Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,
îsser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

SPAR SEIFE

2411 Gemüse-,
Blumensamen-& Setzlinge-Ifandlniig

von Frau Züllig,
Stand Nr, 2, Obstmarkt St. Gallen.

In den meisten bessern Spezerei-
handlungen zu beziehen.
Gebrauchsanweisungen gratis. [191

Economy Soap Cie.
Forster & Taylor, Zürich.

Dr. Albrecht's Milch-Kochapparat.
Unentbehrlich, für jede Hausfrau!

Preis :: PF* Fr. 1. 20 "TPH per Stück.
200] Derselbe gestattet das völlige Durchkochen der Milch, verhindert das Ueber-
laufen derselben in's Feuer und bewahrt dieselbe vor Sauerwerden.

Einzig zu beziehen bei : Robert »Jahn, Neuchâtel.

ÜÜOOOOOOOÜOOüüOOOO-OüQOOOOQOOOOOaöQO«

Q 210] Auf bevorstehende Saison empfehle mein reichhaltiges Lager von

o Tapeten, Fenster-Houleaux etc.
Q Tapeten von vorjährigen Dessins und Resten bis auf 10 Rollen verkaufe

q zu und unter dem Fabrikpreis. Hochachtend

O J. J. Nänny z. Hülfe, Speisergasse, St. Gallen.

g NB. Wiederverkäufer erhalten besondern Rabatt.
Tapezier-Arbeiten besorge stets prompt und billig.

OOOQgQOOQOQQOQOÖOC-gQQgOQOQQQDOOCGOQÖ

Vorhangstoffe,
187] in grosser Auswahl, in- und ausländisches Fabrikat, von 20 Cts. an per Elle,
abgepasste Draperies, englische Rideaux, Vorhanghalter, Spitzen
und Fransen empfiehlt geneigter Abnahme bestens

.T. JE5«, TVef, Oberdorf, Herisau.

ffi »
Erprobt!

Hühneraugen-Bürste
entfernt- ohne allen Schmerz durch Heibung der Hornhaut ohne

Ü vorheriges Baden selbst veraltete Hühneraugen ohne Schmerz 8
8 und Gefahr. — Per Stück à 1 Fr. empfiehlt 8

238] 3- ZEECöziig', Centralhof 25 Zürich. |
TS
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FABRIQUE of A.MAESTRANI

FONDÉE en 1849
L^EdEfp^

— A ST. GALL (SUISSE)

CD

CD
2»
<^D

en>oS"
Ä<fD

yal{(iitp=fi|h: kï„Sdjitmpr fr(iiifu=3fitiiBjj".
5ur gefälligen motij. 1) Sebev aufrage nad) einet «b reffe ift bie norgefehte Ziffer beiiufiiqen 2) ®ie

abreffe ber „9îad)frage" wirb beni „angebote" — uub umgefeijrt — ebenfalls mitgeteilt, roeBbaib jebem GJefudje
um eine abrejfeu=au«fuuft (für Gouoertirung uub gegenfeittgeä grantiren) 50 Gtè. in äkicfmacteu beiiuteqen finb
3) Tetegramme an unfete abreffe erfovbern einen erpreffen- mit 25 Gtê. 4) Grlebigte @efud;e rootle man qiitioft
bei ber Grpebition ber »afanjen-Sifte franfo aujeigcn, bamit feine iiberfiüffigen abrcffemSßerfenbungen entftefien
5) Tue Grpebition befdjrcmft fief) tebigtidj auf Sofortige ÜRittyeilung ber Slbreffen; bie gegeufeitige ftorrefponbcni
bagegen ift ©atfie ber auftraggeber; eä finb aifo Beugniffe, t^otogvapijicn :c. birefte an bie SBetBeitigten unb
ntdjt au bie Grpebition ju ridden.

jUtgeßof

228

05 fudjett : 237. (Sitte jubevläfjtge f!er[on jur Pflege unb
$3ebienung einer filtern Çran.
(tin Tl)urgauctitttibcl)en als 9Jîitfiûlfe ber
.'gaubfrau, am Uebftcn nac^ ®t. ©allen,
©ute SSeljanblnng wirb großem ßofiu
öorgeyogen.
©ine 5j3erion jur 33e[orgung einc§ §au§=
wejenb, oorjugsmeife in einer gremben»
penfion.

238.

239.

©ine junge ïocfjter 51t einer Beinern $a=
rntlie jur îtubbilbung in jämmtli^en
§au§gei^äften.

229. ©ine gut empfohlene ÏRobiftin al§
Leiterin, uorjugsweife in tie franjöjtjdje
ScfimeG-

230. ©in tuil!ige§®)ien[tmübchm jum ïïejorgen
ber §au§gefd)äfte.

231. ©ine îodjtrr jur ©rlernung ber §au§»
gejdjäffe.

232. ©in Stäbchen, ba§ ßiebe 311 ßinbern hat,
jur 4lluébilbung in fümmtlicEjen §au§=
gejd)öften.

233. ©ine ïodjter als Gngcre in einem aiu
flättbigeit §otet, ober als Stiitje ber

Ôauêfrau jur 58eauffiri)tigung ber ginber
ober als Arbeiterin in einem Singerie»
gejd)äft, ober and) als Subentodjter.

234. ©ine i|}erfon jur geroifjenfiafteri ©eaup
fidjtigung uott gitibern.

235. ©ine ferjon als ßöd)in ober Simmer»
ntagb.

236. ©ine Tod)ter jur SÖeforgung fammtUdjcr
§auSgejd)dftc bei einer Beinen öamilic
auf bem Sanbe.

NU. @efud)e non Aeonitcniinnftt ber „Srauen^eitung" roerbeu in bet-tßafanjemSifte mit jtoti 3citen
ttttPtifflcffrtcfi Dorgemerft unb finb mit * bejetdjnet. Gttirütfuitgeti über jroei Beileu erfovbern eine Tare oon
10 ®tâ. per jeite. — fli(ßt-4rßoiuienten tjaben bie poile Tare oon 20 Gts. per ^eiie (6 ©orte) jebem auf»
trage in SBriepnavfen beijulegen.

33SF" (ärößere 3"fevn'e aubev ^ei' ®ofa"}enU'i|te toerben niie bie üb igen ?lnjeigen per 3e''e b'ret^,,e'*
T>ic ejpeHttott.

Alleüiutgeu oflfett für:
3la(§frage.
149. sJIad) © eu f : ©in tüdjtigeS, nitfit ju junges

OJidbdjen als 33onne. 5)aS)elbe muß ju»
perläjfig fein unb uoUfommeue Henntniffe
im Ulahen befitjen. gintritt jogleicfi.
Dlad) Süvid): ©ine allere «ßerfon sur
58e)orgung beS §auSÇûItS.
Dtach bem ganton ®t ©allen in ein fetjr
nupfeblenSlucvtljeS i|3ritiathauS eine gute
©öd)in, bie gern längere 3?it ait einem
Drie oerbleibeu ntödjtc.
©ine tüchtige, fräftige Untermagb, bie
ollen îlvbeiten oorftefien tann, in ein
©aftfjauS auf bem Sanbe int ganton
Stpevn. ©uter Soljn. ©intritt fofort.

150
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Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M wie» LM Men WiM iWkà, velede ill âie Mi à kwMMIl MlgUki."

'WìàLôîlô
in grösster L.us5vaRI von kr. 3 dis kr. 13, V?asokstüt2SN, ^VasoIiIcIs.iNlNsrQ,
àkvinâvr, soliâs Dkiirvorlaxen, eiZ-snes kabrikat, sovvis säinnldiells Ssiler-
àtikel, «mpLcillt i Zedki-meisteiZ
198j 2 Lotimià^asss 2, Lt. dallsn.

DM^ Iî.«x>ar'Liàr'«z» z'sàsr ^rt, dssonàsrs in IVasokssìlsn, vsràsn
sàsllstsns ausZokükrt.

z «M..-, àMt-NIilià »->->-» z

cZ-s.iisz^. A

-Z 2071 rinipksbis dsstsns in soi-oner ^.u8-vîìi-I- D 1

Z AS2t2622S5<?^S) ^ ^
-Z sok^varsl mid laidd^Z xer Noter ?r. 3 OI« l'r. 12. A- ^
Z Vsr'^Äri^s^o^s, z K

D SZ in alien (üenreS) per Nster 40 Ots. j)l8 ?r. 3. R- ê

î ^!wx«°êê ünillll! /stllllìoli l' â

III ^tI»IlI>«i»ZUI«II. lii^il
sinpâslrlt àr Untsr^sioirnste nedsn ssinam grössten Ra^sr in kitii^ern unâ Aröüurn
LekuRwaarsn à Nänner, krausn unâ kinäsr, rvoitaus âio grösste ^.nsivalil
à kvlooo SvIiriIivs.s.roQ. j231

INi- Oilmen: 1'iii' IMiià:
8tîefelokien in ollsvre, inatt, «traArin st«. Driiiants àuslvalll in àen bukannten feinen

Lliaussunss kinets. Ramsen Artikeln, Stistsloken unâ
8cliulie in «a. 15 vorsellisäsnen Drtsn. niedern 8cliulisn.

LsstsIInnZ-sn auks iVIass in allen korinsu, aued in âer rationellen, rveräsu
«lsAÄnt nnà prompt ansAsfndrt, so^vis auel> alle Reparaturen solinellstens desorAt.

AuswärtiA« Lssteller ditto einen A'luàrseûuîi als Nass elnâsenàen.

'loîìàlQ LÌ8âott', Zi'idiI«M886, Lelàll.8, 8t. 0a»6N.

1V«Zìà!

IVleàille
l'kì» »Si

IVledsille

1SK2D.Ä.

àgant und solid, onipdoidt:

-k. ^iroszr, Louoâi's liactiiolMi',
235i Kiuâei nassen - kal>i ikant,

p. 8. kilack Auslivà'rts senâs auf Verlangen pliotograplnen.

l'ür ilit lsjillti'iil»tiià
emxfedls âio in meinem Verlage ersedie-
nenen Lpiele:
Xvnvs Silâsriuoss.ilrsi>io1 von Hin

äermann, giftfrei. kreiskr. 3. 59. kür
Xinàer.

vis ^ottkalirt UIU âis üräv von
Re^monä. kreis kr. 3. —. (ZeoKrapln-
sedes Reisespiel kür àie reifere âuASnà
nnà Rr^aedsens.

ver ouropâisolis 2uIcuiittskrisA.
kreis kr. 1. 59. kraedtaus^ade kr. 2.
dan? neues, sedr interessantes XrieZs-
spiel für àie âu^enâ nnà kr^vaedsene.

I.0NÌS ^â.vàtsr,
LneddanàlunA, Rram^asss 148, in Kern.

die Lpiele ^veràen fur âiese kreise
franko geliefert. j^47

Loeden erseliisn iin Verlage von Orell
küssli die. in ?ürioli nnà ist àured
ieâs Lncdlianâlun^ ?u de?ieden:

Der

li'àdà ûiiiàl^iìrte»
2.2^. Ä.SZ7

von
< Ivi1tt<1,

Nit 22 klänen unâ drnnàrissen, 2 Zn'apln-
sedsn kateln nnà âem düdseli aus^otudr-

ten kortrait von k r. krödel.
189 Leiten ^r. 8°. dart.

kreis S kranken. ^212

Vit^rinrr.
Ivttl »ml ?eii8i«n kWr

igt orokknst. ^24
kensionspreis mit Zimmer kr. 4. 59,

zsser AsleAene dimmer kr. 5 dis 6. 8^ll
domüse-,

KIume»«»i»«n- à àliiiMâiiàuZ
von I'rg.u 2ÛI1ÎA,

Ltanà kir. 2, ddstmarkt 8t. dallen.

In äsn inslstsli dessoi'li 8peierei-
tisnàngen i)6^i6il6ii. Kebraueks-
3nwki8ungen greà ^191

kleonornzr Loax vis.
INi'8tei- à I'iì)Ioi, Xiliicli.

Or. Ndrkviit's Nilolr - koodapparat.
Hi4Sirdk)Glir-1ià Mi? Idl3,iisMLm I

kreis: DM" I'r. I. 20 ^WW per Ltüek.
299i Derselde gestattet àas völlige Dur«l>I<oeden âer Älileli, verliinàert âas deder-
laufen âerseldon in's keuer unâ devvadrt àiessldo vor Lauer^verâen.

kin?i^ ?n de?ieden dei.- ^suàài.
QOOcXZOcZQeZOOQOOO^OO-OOOOOQOQOOQQOOOOOI

^ 219j l^nf devorstedenâe Laison empfedls mein rsioIiIis,1tÌASS I.s.A'er von

8 ?axstôn, etc.
l'apeten von vorjäliricson Dessins unâ Resten dis auf 19 Rollen verkaufe

^ ?u unâ unter âem l'a'brilcprois. Doedaelitenâ
LZ »1. ü^älinzf 8xei.86rAA88o, 8t. (Zallen.

^ klk. Wíeâerverlcâukor erl>alten desonâern Radatt.

^ ?s.x>S2Îer-à1>eitsu üesor^e stets prompt unâ dilliss.

eZOOOLOO^OOOO0QeIQeIO-VQOQOQOeZOOOO0O000ô

VorIiA»ZfsìoSe,
18?i in grosser àsvvadl, in- unâ auslanâisedes kadrikat, von 2t> dts. an per klle,
adAepasste vrs.psrîss, en^lisolie Kiâss.ux, VvrdanKlis.ltsr, Si»1t2on
unâ l'rs.nssn emplielilt ^enei^ter üünalune destens

.1. 1:5. Obsi'àor^ tlerisau.

A
'^>1 c»lk»t I

ILuKlN I îìU^l II-ÜÜI 8te
^ oiitMirt olilìti ilitllil 8('Illiìpi'X clurà lielinmo- dor Horndant <lliilt>

voi-Iioi'i^^L Hill!pli soi!).8t vpi'itltetp kii'tlliipi-iìU^piì odno Loilinorx 8
ê und (dsMir. — l'or L!liiol< à 1 I i'. eniplioidt ^
^ 2381 OdRtkRlIiof 25 juried. ^

«»êSÂTâì»«

fvtlà cs 1849

k 81. 8KÌ.I. l59i85^

2«

s.

NàilM-Lijtc der „Schiochrr Fraiirii-Ztiliing".
Z»r gefälligen Notiz. 1) Jeder Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte hisser beizufiiaen 2) Die

Adresse der „Nachfrage" wird dein „Angebote" — nno umgekehrt — ebenfalls mitgetheilt, westhalb jedem Gesuche
um eine Adressen-Ansknnft (für Convertirnng und gegenseitiges .nankirens 50 Cts. in Briefmarken beizulegen sind
3) Telegramme an unsere Adresse erfordern einen Expressen mit 25 Cts. 4) Erledigte Gesuche wolle man aüliqst
bei der Expedition der Vakanzen-Liste franko anzeigen, damit keine überflüssigen Adressen-Versendungen entstehen
5) Die Expedition beschränkt sich lediglich ans sofortige Mittheilung der Adressen; die gegenseitige Korrespondcid
dagegen ist Sache der Auftraggeber; es sind also Zeugnisse, Photographien ec. direkte an die Bethciligteii und
nicht an die Expedition zu richten.

Angebot

228

Gs suchen Stellung: 237. Eine zuverlässige Person zur Pflege und
Pedicuring einer ältern Frau.
Ein Thurgaucnnädchen als Mithülfe der
Hausfrau, am liebsten nach St. Galten.
Gute Behandlung wird großem Lohn
vorgezogen.
Eine Person zur Besorgung eines
Hauswesens, vorzugsweise in einer Fremdenpension.

238.

239.

Eine junge Tochter zu einer lldnern
Familie zur Ausbildung in sämmtlichen
Hausgeschäften.

229. Eine gut empfohlene Modistin als Ar¬
beiterin, vorzugsweise in die französische
Schweiz.

239. Ein williges Dienstmädchen zum Besorgen
der Hausgeschäfte.

231. Eine Tochter zur Erlernung der Haus-
geschäfte.

232. Ein Mädchen, das Liebe zu Kindern hat,
zur Ausbildung in sämmtlichen
Hausgeschästen.

233. Eine Tochter als Lingère in einem an¬
ständigen Hotel, oder als Stütze der

Hausfrau zur Beaufsichtigung der Kinder
oder als Arbeiterin in einem Lingeric-
geschäft, oder auch als Ladentochter.

234. Eine Person zur gewissenhaften Beauf¬
sichtigung von Kindern.

235. Eine Person als Köchin oder Zimmer¬
magd.

239. Eine Tochter zur Besorgung sämmtlicher
Hausgejchäfte bei einer kleinen Familie
ans dem Lande.

Ali. Gesuche von Akonnentinnxn dex „Fra»en-Zeitttng" weide» in der-Vakanzen-Liste mit zwei Zeilen
iinentgelttich vorgemerkt nnd sind mit " bezeichnet. El»ri,ck»ngen über zwei Zeilen erfordern eine Taxe von
10 Cts. per Zeile. — Nicht-Avoin>euten haben die voll- Taxe von 20 Cts. per Zeile (0 Worte) jedem Anf-

HM?' Größere Inserate auster der Vakanzen-Liste werden wie die üb igen Anzeigen per Zeile berechnet.

Die Expedition.

Stellungen offen für:
Nachfrage.

149. Nach Genf: Ei» tüchtiges, nicht zn junges
Mädchen als Bonne. Dasselbe muß
zuverlässig sein und vollkommene Kenntnisse
im Nähen besitzen. Eintritt sogleich.
Nach Zürich: Eine ältere Person zur
Besorgung des Haushalts.
Nach dem Kauton St Gallen in ein sehr
nnpfehlenswerthes Privalhaus eine gute
Köchln, die gern längere Zeit an einem
Drie verbleiben möchte.
Eine tüchtige, kräftige Untermogd, die
alleii Arbeiten vorstehen kann, in ein
Gasthans auf dein Lande im Kanton
Luzern. Guter Lohn. Eintritt sofort.
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Druck âsr N. Xällu'sodsll öuekäruckorsi iu Lt. dallcn.
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